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Karl ricdrich gensler. 
Aufgefuͤhrt im Jahr 1791. 
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Der Cacicke. 

Sein Sohn, erſter Inte. 
Mehrere FYnkas. 

Der Gberprieſter der Sonne. 
Lulla, ſeine Pflegtochter. 
Mehrere Sonnenprieſter. 
Der Gpferprieſter des Tigers, 
Mehrere Opferpriefter. 
Don Sernando, Seekapitaͤn. 
Donna Antonia. 

Jago, ihr Gefaͤhrte. 
Wpfermädchen. 
Opferknaben. 

Viele Indianer. 58 

Ein Orang Outang. ö 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

(Wilde felſichte Gegend) 
(Im Hintergrund ein hohes Gebuͤrg, wo man in 
der Ferne bey Aufgang der Sonne die goldne 
Kuppel eines indianiſchen Tempels glänzen ſieht, 
Neben dem Gebuͤrg einige hohe Baͤume. Auf 
der linken Seite eine dicht bewachſene Hoͤhle, 
nebenbey ſchlaͤft Jago in ſuͤſſer Ruhe. Ein jun⸗ 
ger Orangoutang iſt beſchaͤftiget, Holz zufam- 
men zu ſuchen, um Feuer zum kochen anzuma⸗ 
chen. Er entfernt ſich. „Donna Antonia kommt 
aus der Höhle, ſteht ſich um) 


Antonia. 


a Bad ſinkt die Nacht hinab; ſchon durchbli⸗ 
zen der Sonne⸗ Strahlen die Morgendaͤmme⸗ 
A 2 rung 
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rung; ſchon ſeh ich, wie fie die goldne Kup⸗ 


pel des Tempels beleuchtet, wie ſie dort in den 5 


Wipfeln des Palmenhaines flimmert, und 
bald in ihrem vollen Glanze die ganze Natur 
beleben wird; vier Monate, die ich hier in die⸗ 
ſer Einoͤde zubringe, meine einzige Geſellſchaft 
hier mein treuer Gefaͤhrte, und unſer Drang 
outang. Wie ſanft er dort ſchlaͤft! kein Seh⸗ 
nen nach dem väterlichen Haufe, kein untuhi⸗ 
ges Pochen ſeines Herzens nach dem Gelieb⸗ 
ten ſtoͤrt feine Ruhe, Sorgenfrey und harm⸗ 
los ſchlaͤft er den ſuͤſſen Schlaf eines Königs, 
(Der Orangoutang koͤmmt, und bringt auf den 
Kopf in einer Kokosnuß friſches Waſſer, iſt im⸗ 
mer ſehr geſchaͤftig, geht in die Hoͤhle) Wie ver⸗ 
dient ſich dieſer Halbmenſch um mich macht, 
er beſorgt nach ſeinem viehiſchen Inſtinkt unſe⸗ 
re Bedürfniſſe, iſt von mir unzertrennbar, be⸗ 
ſchaͤmt durch feine dankbare Geſinnung gegen 
mich ſo viele der edleren Geſchoͤpfe Gottes — 
(fie ruft) Danti! Danti! (der Orangoutang 
koͤmmt, ſchmeichelt ihr. Sie zeigt ihm durch Pan⸗ 
tomime, daß er Holz zuſammentragen, und durch 
Hilfe des Bosphorus Feuer anmachen fol) Und 
nun will ich auf jene Anhoͤhe zu dem, meinem 
Schoͤpfer eee Betort, will mich zu⸗ 


gleich 
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gleich in der Ferne erkundigen, ob ich nicht 
meine Wohlthaͤterin kommen fehe. (fie ſteigt das 
Gebuͤrg binauf, verliert ſich in daſſelbe, der Affe 
traͤgt junges Holz zuſammen, legt den Bosphorus 
neben das Holz hin, und blaͤßt gewaltig in das 
unangezundete Holz, macht zerſchiedene Bewegun— 
gen, wie er das Feuer nicht brennen ſteht, inzwi— 
ſchen kommt aus den Gebuͤſch eine Klapperſchlan⸗ 
ge, kriecht umher und umwindet ſich um den ſchlaf— 
fenden Jago, der Affe erblickt dieſes, holt eilends 
ſeine Keule, und ſchlaͤgt, um die Schlange zu 
toͤdten, wacker auf Jago los, dieſer erſchrickt hef— 
tig). | 
Jago. Was zum Henker geht denn da 
vor? (ſteht mit halbgeſchloſſenen Augen auf, und 
ſieht endlich den Pavian) 


Zweyter Auftritt. 
Jago, der Grangoutang. 


Jago. Was faͤllt denn der Beſtie auf ein⸗ 
mal ein, daß ſie mich auf dieſe Art aus dem 
Schlaf erweckt! (wendet feinen Rüden) hat der 
Kerl nicht auf mich losgepruͤgelt, als wenn er 
Stockfiſche einboͤckeln wollt. (der Affe will freund⸗ 
lich zu ihm hin) Fort, geh mir aus den Augen! 

haſt 
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haſt ſchon vergeſſen, daß ich dir vor drey Mo⸗ 
naten deinen krummen Fuß kurirt hab, he! 
(der Affe zeigt ihm die getoͤdtete Schlange) 
Was — was ſeh ich denn da liegen? (er geht 
dahin, fie rührt ſich noch, der Affe ſchlaͤgt mit 
Wuth auf dieſelbe, und toͤdtet fie gaͤnzlich. 

Jago. (zittert) Eine Schlange? (Pauſe) 
Aber da faͤllt mir ein, wenn etwa gar der 
Pavian mir das Leben gerettet haͤtte? (geht 
dahin) ſag du mir doch. (der Affe ſchaut ihn an⸗ 
zeigt ihm die Zaͤhne) Ich will ihn einmal bey 
ſeinem Namen rufen! Danti! (der Affe kommt 
zu ihm hin, legt ſich zu ſeinen Fuͤſſen, kuͤßt die⸗ 
fe, fhmeichelt ihn). 


Dritter Auftritt. 


Jago. Donna Antonia. 
(kommt am Gebuͤrge herunter.) 


D. Ant. (ruft) Danti! Danti! ler ſpringt 
ihr voll Freude entgegen) 

Jago. Ja der Teufel ſoll den Danti ho⸗ 
len. Donna! einmal fuͤr allemal, ſo halt ichs 
nicht laͤnger aus; wenn ihr mir die Hausdie⸗ 
nerſchaft da nicht vom Halſe ſchaffet, ſo mach 

ich 
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ich mich u aus dem Staub, und geh 
davon. 

D. Ant. Was fehlt dir, Jago! Was 
iſt dir übels widerfahren? ich würde es ſehr 
haſſen, wenn auch du anſiengeſt, über unſer 
trauriges Schickſal zu murren. 

Jago. Wer moͤcht da nicht murren, wenn 
man ſich ſoll kujoniren laſſen. Ich leg mich 
vor ein paar Stunden dorthin und ſchlaf ein, 
auf einmal regnets Pruͤgel auf meinen Ruͤcken 
her, ich wach auf, und wiſſet ihr, Donna, 
wer es ſo gut mit mir gemeint hat? he! 

D. Ant. Nun? 

Jago. Der ſaubere Herr Pavian ! dem 
ihr fo gut ſeyd, dem ihr vor 3 Monaten ſei⸗ 
nen Fuß mit Lebensbalſam kurirt habt, aber 
dürft ich nur, wie ich wollt, ich wuͤßt' Thon, 
was ich mit ihm anfaͤng. 

D. Ant. Und was wuͤrdeſt du thun? 

Jago. Fortjagen thaͤt ich ihn wieder zu 
ſeiner uͤbrigen Affenfamilie. 

D. Ant. Und wuͤrden wir nicht am mei⸗ 
ſten dabey verlieren, wenn wir dieſen Haus⸗ 
gaſt nicht mehr haͤtten? koͤnnten wir ſo ſorgen⸗ 
los ſchlaffen, da er uns durch feine Wachſam⸗ 
keit, durch ſeine ihm ganz eigene Witterung 

vor 
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vor allen drohenden Gefahren ſchuͤtzt? Ver⸗ 
ſorgt er uns nicht ſo reichlich mit Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſen? würde uns nicht ſo oft Hunger und 
Durſt qualen, und in dieſer Einoͤde ſchon laͤng⸗ 
ſtens aufgeraft haben, wenn uns die Vorſicht 
dieſes gute Thier nicht zu unſerer Erhaltung 
zugeſchickt haͤtte? Wie ungerecht, Freund! 
wenn uns dieſes halbvernünftige Thier an dank⸗ 
baren Geſinnungen übertreffen ſollte. 

Jago. Schon recht! aber — 


D. Ant. Du weiſt von unſerer Wohl⸗ 
thaͤterin, der kleinen Lulla, daß es in dieſer 


Gegend ſehr viele Klapperſchlangen giebt, de- 
rer geringſter Stich dem Menſchen toͤdtlich iſt. 

Jago. Eben recht, da ſehet einmal her, 
(zeigt ihr die getoͤdtete Schlange) 

D. Ant. Hilf Himmel! und wer hat die⸗ 
ſe Schlange getoͤdtet? 

Jago. (im wehmuͤthigen Tone) Unſer Pa⸗ 
vian, ich habs mit eigenen Augen geſehen und 
geſpuͤrt — 

D. Ant. (Pauſe) Und du kannſt noch uͤber 
ihn zuͤrnen, kannſt noch wuͤnſchen, daß es uns 


verlaffen ſolle das gute Thier, das dich wohl 


gar durch ſeine unſchuldige Streiche vom Bar 
ſeſten Tod errettete? 
Jago. 


CH): 2 
Jago. (meinerlih) Was — was fagt ihr, 


Donna! der Danti hatt? mich vom Tod erret⸗ 


tet? ö 
D. Ant. Als ich da weggieng, warſt du 
in tiefem Schlaf verſunken, dieſe Beſtie kroch 
auf dich zu; der Pavian ſah die Gefahr, die 
dir ſeinem Freund durch einen einzigen toͤdtli— 
chen Stich bevorſtund. 

Jago. (wird immer weichmuͤthiger) Das — 
das iſt wohl möglich, aber fo grob haͤtt' er mich 
doch nicht aufwecken ſollen. 

D. Ant. Er erweckte dich, toͤdtete viel— 
leicht in eben dem Augenblick, da es gierig 
nach deinem Blute dürftete, und deinen Leib 
umſchlingen wollte, das Ungeheuer auf deinem 
eigenen Körper (ergreift feine Hand) Und du 
kannſt noch zuͤrnen, Über deinen Retter? 

Jago. (bricht in Thraͤnen aus) S'iſt —s'iſt 


wahr, wenns ſo iſt, ſo wollt' ich mich nicht 


ſchaͤmen, unſern Danti um Verzeihung zu bit⸗ 
ven — 

D. Ant. Sieh einmal, wie er ſich be- 
ſtrebt, uns nach allen feinen Kräften zu Dien⸗ 
ſten zu ſeyn; nichts fehlt ihm, ihn gänzlich 
unſerer Freundſchaft werth zu achten, als die 
Gabe der Vernunft, nichts als die Sprache, 

2 und 
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um ganz für den geſelligen Umgang geſchaffen 
zu ſeyn. Sag mir, Jago! giebt es viele ſol⸗ 
che Menſchen in der Welt, die empfangene 
Wohlthaten ſo erwiedern wie dieſer Pavian? 
(Danti blaͤßt das unangezuͤndete sn unaufhoͤr⸗ 
lich an). 

Jago. (lächelnd) Aber ſchaut Donna! was 
er ſich für Mühe giebt das Feuer anzublaſen, 
ich daͤchte, daß ich ihm ein bißl helfen ſollte, 
nicht wahr? (wie Jago dahin will, verdoppelt der 
Pavian feine Kräfte, und beißt gegen ihn die Zaͤh⸗ 
ne uͤbereinander) Nun, da ſeht ihr ſelber, Don⸗ 
na! ich hab wollen gut Freund ſeyn mit ihm, 
und er will nicht. 

D. Ant. (ruft) Danti! (er läßt alles lie⸗ 
gen und ſpringt gleich zu ihr hin) Nun, da ſieh 
wie freundlich er iſt. 

Jago. Ja, das glaub ich, gegen das 
Frauenzimmer iſt er galant. 

D. Ant. Und nun hilf ihn das Feuer an⸗ 
zünden, damit die Kocus Milch warm gemacht 
wird, ich will indeſſen in die Hoͤhle, und das 
junge Huͤhnchen rupfen, welches er uns geſtern 
nach Hauſe gebracht hat. (in die Hoͤhle ab) 


Vier⸗ 


— 
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Vierter Auftritt. 


Jago. OPrangoutang. 


Orang. liſt gleich wieder beſchaͤftiget, das 
Holz anzublaſen). | 

Jago. Thut das, Donna! wir wollen 
uns heute ein herrliches Mittageſſen zuberei— 
ten; Aber, da ſchau ein Menſch den Narren, 
blaͤßt ſich faſt einen Kropf an den Hals, und 
legt kein Feuer unter (er geht dahin, und legt 
den Bosphorus unter, daß das Holz in Flammen 
geraͤth; nun iſt der Pavian voll Freude, macht 
komiſche Spruͤnge um Jago, hollt in aller Eil das 
Huhn aus der Hoͤhle, wirfts ins 0 und ſpringt 
geſchaͤftig ab) Nun jetzt da haben wirs (holt es 
aus den Flammen) Das braten mag meinetwe— 
bey dir ſo in der Mode ſeyn, aber bey mir 
nicht; freylich ein Bratſpieß Fam uns da tref— 
lich zu ſtatten. Ein guter Einfall iſt Gold 
werth. (zieht ſeinen Saͤbel und ſteckt das Huhn 
daran, ſtellt es nebenbey) So! jetzt einen Salat 
dazu? Eben recht, ein paar hundert Schritte 
von hier hab ich geſtern eine Art von Erdaͤpfel 
wachſen ſehen. Wie waͤrs wenn ich ein we— 
nig rekognosziren gieng. (ſteht auf) Richtig, 
ein gebrattenes Huͤhnl, und ein Salatl hahaha! 

da 


5 N 
4 } 8 TER 


12 1 — ( O ) 7 
da will ich mirs hernach ſchmecken laſſen, trotz 
ein Edelman — (geht eilend ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 


(Der junge Ynuka, an den Händen gefeßelt, koͤmmt 
von dem Gebuͤrge, gleich hernach Lulla) 


Ynka. 


Wo bin ich? heilige Sonne! dir dank 
ich, daß mein zitternder Fuß zum erſtenmal 
mein Vaterland wieder betritt. (kommt herunter) 
Aber was erblick ich? (ſteht ſich um) ein Feuer, 
nothwendig von Menſchenhaͤnden gemacht, hier 
in dieſer Einoͤde? nicht weit entfernt von dem 
Ort, den mein alter Vater bewohnt? dort ſeh 
ich ja die goldne Kuppel unſers Sonnentem⸗ 
pels? (faͤlt auf fein Angeſicht) Sonne! mein 
Vater! dir dank ich, daß du mich aus den 
Händen des Grauſamſten aller Europäer riſ⸗ 
ſeſt! nimm meinen Dank, das Gelübde dei⸗ 
nes Sohnes, der dich im Staube anbetet. 
(fallt mit dem Geſichte zur Erde, und bleibt eine 
kurze Zeit in dieſer betenden Stellung) 


ulla. 
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Lulla. (eilend, ohne ihn zu ſehen) Da 
hab ich in meinem Koͤrbchen pakt aus) 
füffen Meth und Ziegenmilch und Dat— 
teln gebracht, da wird mein lieber Spanier 
Augen machen, wenn er dieſe Leckerbiſſen fe- 
hen wird. (fie ruͤckt das Huhn näher zum Feuer) 


Inka. (ſchant auf) Was ſeh ich? ein Maͤd⸗ 


chen aus dieſer Gegend? 

JCulla. (indem fie das Huhn umwendet) Ich 
moͤchte nur wiſſen, warum Lulla keine Ruh 
mehr zu Hauſe hat? ja vorhin, da war es 
ganz anders, da haͤtt ich nicht aus meiner Huͤt⸗ 
te gehen koͤnnen, ohne meinem Vetter vorher 
die Stirne zu kuͤſſen; aber itzt denkt Lulla faſt 
gar nicht mehr an ihren Vetter, und das iſt 
recht garſtig; aber warum denkt den Lulla nicht 
mehr ſo oft an ihn? ja, wenn ich das ſagen 
koͤnnte. 8 

Inka. (ſteht auf, geht einige Schritte zurüf) 
Wenn ich mich nicht irre, fo iſt ja dieſes Maͤd⸗ 
chen die Pflegetochter des Seste ee 
(er klirrt mit den Feſſeln). 

Culla. Was iſt das! wenn ich nur mei⸗ 
nen Spanier wieder finden koͤnnte. | 

YVnka. Sie redt von einem Spanier? foll- 
ten hier etwa im Hinterhalt Europaͤer? Wenn 


ich 
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ich mich nur ſtark genug fühlte, meine Feffeln 
zu zerſprengen. (ſchnurrt mit den Ketten) 
Aulla. (ſchaut ſich um, erſchrickt heftig) 
Wen ſeh' ich, einen Mann? da muß ich eilend 
nach Haus. (will fort) 

Ynka. Wie? du fliehſt mich, ſchoͤne Lulla! 

Lulla. Schöne Lulla, ſchoͤue Lulla! (mit 
abgewandtem Geſicht) ey das hört Lulla recht 
gern, wenn man ſie ſchoͤn nennt, aber — 
(beſiunt ſich) nein, ich muß doch fort; (kommt 
gleich wieder zurüc) aber, wer biſt du denn, 
weil du weißt, daß ich die ſchoͤne Lulla bin? 
Puka. Ein Ungluͤcklicher! 

Culla. (mit Theilnahme) Ein Unglückli⸗ 
cher? (ſchnell) da muß ich dir ſchon zu Hil⸗ 
fe kommen, aber anſchauen, anſchauen darf 
ich dich ſchon gar nicht. (ſpringt mit geſchloſſenen 
Augen zu ihm hin). 

YVnka. Kennſt du deinen Ynka nicht? 

Lulla. (Verwundernd — kleine Pauſe; ſtuͤrzt. 
ploͤtzlich vor ihn zur Erde, die Haͤnde kreuzend 
aber die Bruſt, mit hoͤchſter Ehrfurcht) Sohn 
unſeres Koͤnigs! Abkoͤmmling unſeres Gottes 


der Sonne! Vergieb mir, wenn ſtch Lulla, 


ohne es zu wiſſen, gegen dich vergangen hat. 


Inka. 
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Ynka. (bebt fie auf) Steh auf, liebes 
Maͤdchen! 

Zulle. Du hier Ynka! und du biſt un⸗ 
gluͤcklich, ſagſt du? (weinend) ach! wie gerne 
moͤchte Lulla den Sohn ihres Koͤnigs glücklich 
ſehen. 

Inte, Du ſpracheſt vorhin von einem 
Spanier, der ſich in dieſer Höhle aufhielte? 

Culla. (Geheimniß voll) Denkt daran, YInka! 
in dieſer Höhle halte ih ſchon 3 Monden, feit- 
dem die Europaͤer mit unſern Leuten abgeſee— 
gelt ſind, einen luſtigen Spanier, und ein al⸗ 
lerliebſtes europaͤiſches Maͤdchen verborgen. 

Ynka. In dieſer Höhle, eine Europaͤerin? 

Zulle, Ja, und was noch mehr, Lulla 
kommt alle Tage hieher, und bringt ihnen die 
ſchoͤnſten Melonen, Ananas, und Kokosnuͤſſe, 
aber (ſchelmiſch) ich muß euch nur ſagen, Lulla 
würde noch oͤfters hieher kommen, wenn ſie nur 
dürfte. 

Ynka. Und warum, gutes Maͤdchen! 

Culla. Ja ſeht, Ynfa! der junge Spa— 
nier! er iſt ſo ein drollichter Junge, alles, was 
man nur an ihm ſieht, iſt zum todtlachen; 
denkt einmal, da erzaͤhlt er mir denn immer, 
daß es in ſeiner Heimath auch Maͤdchen giebt, 

daß 
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daß aber die Mädchen doch nicht ganz fo waͤ⸗ 
ren wie hier; und da moͤcht ich immer gerne 
wiſſen, was fuͤr ein ne zwiſchen ihnen 
und uns ware. 

Inka. Und dann ſagt er? 

Zulle. Ja, da giebt er mir denn eine 
ganz kurioſe Antwort; da ſchaut er mir denn 


auf einmal in die Augen, wird ganz roth im 


Geſicht, ſeine Augen fangen an zu blizen, und 
auf einmal, paff, hab ich eins auf den Mund 
(nimmt ihn traulich an der Hand) Ich muß euch 
ſagen, Inka! ein Kuß auf den Mund ſchmeckt 
zehnmal beſſer als auf die Stirne, ihr duͤrffts 
nur einmal probiren. 

Ynka. Ich glaube aus deiner Erzählung 
wahrzunehmen, daß es dich nicht viele Ueber- 
windung koſten wuͤrde, mit deinen Spanier 
nach Europa zu reiſen? 

Lulla. Ja, wenn mein Vetter kaitgkenge, 
warum nicht; o wenn ihr ihn ſehen werdet, 
er hat ſo ſchoͤne lockichte Haare, und dann lobt 
er mich immer, ſagt, daß ich huͤbſch waͤre, und 


das gefaͤllt mir; und dann thut er feine Hand. 


auf mein Herz, und wollt ihrs glauben, daß 

er ordentlich durch ſein Herfühlen macht, 

daß mir ums Herz ganz enge wird. 
Sechſter 


— 
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Sechſter Auftritt. 
Vorige, Donna Antonia. 


D. Ant. (wie fie den Ynfa ſteht) Guͤtiger 
Himmel! wir ſind verrathen. 

Lulle. Bleib, ſchoͤne Europaͤerin! dieſer 
Inka, der Sohn unſers guten Königs verſprach 
mir bey der Sonne, dir nichts leides zu thun, 
und was wir Indianer bey unſrem Gott ver— 
ſprechen, das halten wir heilig. 


Ynka. (für ſich) Welch ein liebenswuͤrdi⸗ 


ges, weibliches Geſchoͤpf! 

D. Ant. Herr! (in demuͤthiger Stellung) 
Ich erſtaune uͤber deine Gegenwart. Du in 
Feſſeln? Der Sohn eines indianiſchen Fuͤrſten 
in ſeinem eigenen Vaterland in Feſſeln? Wenn 
meine Ahndung wahr waͤre, Herr! wenn das 
Schickſal dich zu deiner gerechten Rache hieher 
gebracht haͤtte. 

Inka. Rache? und an wem ſollt' ich mich 
raͤchen, an einem Weib? nein, Rache und 
Grauſamkeit iſt nur euch Europaͤern bekannt, 
wir Indianer ſehen in euch unſre Bruͤder, auch 
wenn ihr nicht unſre Sonne anbetet. 

Culla. Sagt' ichs nicht, daß die India⸗ 
ner recht gute Menſchen ſind? 

Orangoutang. B D. Ant. 


—— 
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D. Ant. Und dieſe Feſſeln Herr! 

VYnka. Sind europaͤiſche Feſſeln. Vor 3 
Monaten nahm mich euer Befehlshaber gefane 
gen. Unſere Gebuͤrge, unſere Waͤlder, die 
Kuͤſten unſeres Meeres ſind Zeugen ſeiner ver⸗ 


uͤbten Grauſamkeiten, ſelbſt nach Jahrhunder⸗ 
ten wird noch der Name Quaſtalla von tauſend 


ungluͤcklichen Familien zum Schrecken der 
Menſchheit genannt werden. 


D. Ant. (beginnt zu ſinken) Ewige Vor⸗ 


ſicht! ich bin verlohren, (beifeite) und mein 
Fernando iſt der Sohn dieſes Barbaren? 

Inka. Zittre nicht, Mädchen! wir India⸗ 
ner ſind nicht gewohnt, Menſchen zu haſſen, 
ſte zu verfolgen, ſie zu Sklaven zu machen; 
ſelbſt an unſern Feinden wuͤrden fie ſich nicht 
zu rächen ſuchen, wenn nicht ein heiliges Ges 
ſetz fie dazu verbaͤnde. Wie lange biſt du ſchon 
in dieſer Hoͤhle? 7 

Culla. (vorlaut) Erſt 3. Monden. 

D. Ant. Schon 3. volle Monate! dieſes 
gutherzige, liebe Geſchoͤpf wies uns dieſe Frey⸗ 
ſtaͤdte an, und nur ihrem guten Herzen danke 
ich mein Leben, meine bisherige Erhaltung. 


Ceulla in die Höhle ab) Herr! (faͤllt vor ihn hin) 


ich ſehe an deinem obe Blick, daß ein Fuͤr⸗ 
ſien⸗ 
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ſtenherz deinen Buſen ziert, ich flehe dich au, 


bey allem, was dir heilig iſt, rette mich Un— 
glückliche; ich bin die Tochter des Komman⸗ 


danten von Barzelona, ſchicke mich zu meinem 


Vater zuruͤck, und alles, was du verlangſt, 
fol dir an Loͤſegeld bezahlt werden. 

Ynka. Loͤſegeld? (berachtend) Schande über 
euch Europaͤer! wenn ihr ſo geldgierig ſeyd, 
euch eine der heiligſten Naturpflichten bezahlen 
zu laſſen. Wie kamſt du hieher? A 

D. Ant. Liebe! ungluͤckliche Liebe — er⸗ 
ſpar mir das Geſtaͤndniß, Ynka! dir den Na⸗ 
men desjenigen zu nennen, dem zu Lieb ich 
Vater und Mutter verließ, dem zu Lieb ich 
Vater und Mutterfluch auf mein erſchwertes 
Gewiſſen ladete, dem zu Lieb ich bis ans En⸗ 
de der Welt gefolgt wäre; o Inka! du ſollteſt 
ihn kennen, meinen Fernando, er kam zu euch 
mit einem Herzen, bider und gut,, nicht mit 
dem grauſamen Herzen ſeines Vaters. — 

Ynka. lentſetzt ſich) Was hoͤr ich! 

D. Ant. Nicht mit dem unſeligen Vor⸗ 
ſatz, über euch, gute Indianer! Unglück und 
Kummer zu verbreiten. 

Inte. Dein Geliebter wäre? der Sohn 
des, Befehlshabers? nennt ſich? 


B 2 Ant 
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D. Ant. Fernando di Quaſtalla- 

Ynka. (lange Pauſe) Fernando di Quaſtal⸗ 
la, der Sohn des ſpaniſchen Admirals dein 
Geliebter? Armes Mädchen! (mit auſſerſter 
Theilnahme) ich bedaure dich. 

D. Ant. Was ſagſt du, Inka! mein Fer⸗ 
nando? lebt er vielleicht nicht mehr, oder — 

Inka. Dein Fernando iſt in uuſern Haͤn⸗ 
den, und mich nahm ſein unmenſchlicher Va⸗ 
ter als Geiſel mit, um mich, gefeſſelt im Tri⸗ 
une) deinem König darzubringen. 

D. Ant. O Ynfa! Sieh meine Thraͤnen, 
ich fühle an deinem theilnehmenden Blick, daß 
du vielleicht in deiner 3. monatlichen Gefan⸗ 
genſchaft bey uns gelernt haft, menſchlicher zu 
denken. 

Inte. Meunſchlicher zu denken und das 
ſoll ich erſt von euch Europaͤern gelernt haben? 
Sag, wer iſt grauſamer unter uns, wir, oder 
ihr? Ihr kommet zu uns, einem friedlichen 
Volk; wir, die wir ench Anfangs für Abkoͤmm⸗ 
linge der Goͤtter hielten, kommen euch entge⸗ 
gen, ſorgen fuͤr jede eurer Bequemlichkeiten, | 
nichts, das uns theuer genug waͤre, und alles 
geben wir Ku. 


D. Ant. 
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D. Ant. Halt ein, Ynka! 

Inka, Ihr heißhungrig nach dem elenden 
Metall, das ihr Gold nennet, landet an unſe— 
rer Kuͤſte; wir uͤberhaͤufen euch mit unſern 
Schaͤtzen, bringen euch ſo freundſchaͤftlich un— 
ſern Ueberfluß, befriedigen ſo gerne alle eure 
Wuͤnſche, alle eure Foderungen. 

D. Ant. Himmel! ich bin verlohren! 

Ynka. Aber ihr, unerſaͤttlich im Fodern, 
und wir, ohnmächtig, euch mehr geben zu koͤn— 
neu, ihr fanget an, uns zu haſſen, uns, eure 
Wohlthaͤter, uns eure Mitmenſchen; metzlet 
uns darnieder wie das Schlachtvieh, verfolget 
uns, da wir unſere Wohnungen verlieſſen bis 
in die einſamſten Gebuͤrge, laſſet unſern Auf— 
enthalt ſogar mit wilden biſſigen Hunden auf— 
ſuchen, koͤnnet zu ſehen, wie dieſe Hunde Vaͤ— 
ter von ihren Söhnen trennen, wie fie Kinder 
an der Bruſt ihrer Muͤtter zerreiſſen, und auf— 
freſſen. (faßt fie wild an) Sag, red Mädchen! 
muß ich nach Europa gehen, um dort Menſch⸗ 
lichkeit zu lernen? | 

D. Ant. Yuka! dieſes ſchreckliche Bild der 
europaifchen Grauſamkeit beugt mich bis in den 
Staub. 


Inka. 
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Vnte. (troknet ſich eine Thraͤne ab) Sieh! 
Maͤdchen! Indianer haben auch Thraͤnen, auch 
ein Ynka kann über das vergoſſene Blut fo vie⸗ 
ler tauſend Unſchuldigen Thraͤnen vergieſſen. 
D. Ant. Vergiß, edler Indianer! jede 
Unthat, welche gleich einem Dolchſtich in mei⸗ 
nem Herzen wüthet; einem barbariſchen Fein⸗ 
de vergeben koͤnnen, muß eine groſſe That 
ſeyn, dieſem Feinde aber mit Wohlthun zu⸗ 
vorzukommen, macht dich deinem Gott aͤhnlich. 
Vnka. Und iſt dein Bekaͤnntniß hinreichend, 
das Blut ſo vieler Tauſende zu tilgen? das 
Blut ſo vieler guten, friedlichen Menſchen, 
die, weil ihr ſie nur mit dem Schwerdt in der 


Fauſt überzeugen wolltet, nun hingeſtreckt zu 


tauſenden an den Küſten von Indien liegen. 

D. Ant. Gerecht iſt dein Schmerz! aber 
glaube mir, nicht alle Europaͤer haben Theil 
an dieſer Keen nur der Tyrann aß, 
talla.— 

Inka Nennſt du mir ihn ſchon wieder 
den Namen deſſen, den ich gerne haßte, wenn 
ich ihn nicht dir zu Liebe ehren moͤchte. 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige, TCulla aus der Höhle, 


Lulle. (geſchaͤftig) Nun waͤr ich fertig, 
alles iſt in Bereitſchaft, ſchoͤne Donna! ihr 
duͤrfet nur hinſitzen, und euer Morgenbrod 
verzehren, es wird euch treflich ſchmecken. 

D. Ant. Komm Ynka! begleite mich in 
die Hoͤhle, es iſt mir unmoͤglich, dich laͤnger in 
dieſeu Feſſeln zu ſehen, denn fie entehren mich! 
Europaͤer haben ſie dir angelegt, laß mir die 
Wonne, ſie loͤſen zu koͤnnen. 

Ynka. (fie lange betrachtend) Maͤdchen! dein 
holder Blick koͤnnte mich wieder mit deinem 
Vaterland ausſoͤhnen; dir war es aufbehalten, 
dieſe Feſſeln zu loͤſen, dafuͤr aber will ich dir 
ſuͤſſere Ketten, Ketten der Liebe umwinden, 
dich in die Arme deines Fernando bringen, 
und dieſes ſoll meine Rache ſeyn. (mit Donna 
Antonia ab) 
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Achter Auftritt. 
Lulla allein, hernach der Grangoutang. 


Lulla. (fieht ihnen nach) Nun weiß ich 
nicht, warum mir mein Herz ſo pocht, iſt es 


Furcht oder iſt es Freude? Ach! warum fuͤrcht⸗ 


ich mich auch, hab ja doch nichts Boͤſes ge- 
than. Nun da haben wirs! das Feuer iſt aus⸗ 


geloͤſcht, und das Waldhun iſt ungebraten; 


(Der Orangontang koͤmmt, wie er Lulla ſteht 
freut er ſich, läßt alles fallen, und ſpringt ſchmei⸗ 


der da, du lieber Pavian! wo haſt du denn 


— 


chelnd zu ihr hin) Ach! biſt du auch ſchon wie⸗ 


deinen guten Freund gelaſſen? (der Orangou⸗ 


tang ſchmeichelt ihr) Schaut, ſchaut, der gar⸗ 
ſtige Waldbruder! fo viel ich merk, koͤnnte er 
mich auch gut ausſtehen. ler will fie in die Wan⸗ 


ge kneipen) Hahaha! das hat er von ſeinem 


Herrn gelernt, es iſt Jammerſchad, daß ich 
mich nicht mit ihm in einen Diskurs einlaſſen 
kann. (der Orangoutang legt fich zu ihren Fuͤſſen, 
ſtreichelt ihr die Hand) Wenn du mir jetzt ant⸗ 
worten Fönnteji, fo wollt' ich dich fragen ob du 
meinen Spanier nicht geſehen haſt. 


Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


Vorige, Jago. 


(hat ſeinen Hut in der Hand, worinn er eine Art 
von tothen indianiſchen Erdaͤpfeln hat). 


Fulle. (erblickt Jago, ſpringt ihm zu, der 
Pavian bleibt liegen) Biſt du da, o ſchon lange 
hab' ich deiner mit Sehnſucht gewartet. 

Jago. (Sie will ihn freundlich an der Hand 
nehmen, er geht ihr aus dem Weg) Geh du 8 
ſche Her du! 

Culla. Wie? du ſiehſt deine Lulla nicht 
einmal an? (der Orangoutang wird aufmerkſam) 
Ich hab dir ja nichts leids gethan, lieber 
Spanier? 

Jago. So, nichts leids gethan? da geh 
zu deinem Pavian. ler ſchleudert fie zu ihm hin) 

CLulla. Was muß ihm denn fehlen? s'be⸗ 
ſte wird ſeyn, ich hol ihm etwas zu eſſen, 
dann wird er ſchon freundlicher werden. (in die 
Hoͤhle ab) 


Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt. 


Jago. der Grangoutang. 


** 
N 


Jago. (mit abgewandtem Geſtcht) Geh nur, 
geh. (der Orangoutang ſchleicht ſich unvermerkt 
zu ihm hin. Pauſe nimmt ihn am Rock (wendet 
ſich los) ich will gar nix mehr von dir wiſſen, 
du Falſche! (eben ſo) Nicht wahr, jetzt moͤchteſt 
gern wieder gut ſeyn (Pauſe) nun, nun ſo geh 
her ler umarmt den Orangoutang) Hat der Teu⸗ 
fel das Rabenvieh ſchon wieder da (der Orang⸗ 
outang holt das Waldhuhn, zeigt es ihm) Nein, 
von dir will ich gar nir mehr eſſen, ich weiß 
jetzt ohne dich eine andere Gelegenheit, mei⸗ 
nem hungrigen Magen eine kleine Rekreation 
zu machen. ler holt feinen; Hut) Was das für 
ſchöͤne Erdaͤpfel find, nicht anders, als wenn 
ſie gemahlt waͤren (der Orangoutang bemerkt die⸗ 
ſes) aber koſten muß ichs einmal, wenn ſie ſo 
gut ſchmecken, als ſie ſchoͤn ausſehen, ſo muß 


das ein herrliches Eſſen feyn. (er will hinein⸗ 


beiſſen, der Orangoutanz faͤllt ihn mit aͤuſſerſter 
Wuth an, ſchlaͤgt ihn, da er ihm den Erdapfel 
angreift, auf die Naſe, er laͤßt den Hut fallen, 
fo daß die übrigen auch heraus fallen) Da ift man 


ſeines Lebens nicht ſicher. Der Waldteufel iſt 
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eiferſuͤchtig, deßwegen will er mich umbringen 
(er ſucht die Aepfel zuſammen, der Orangoutang 
fallt ihn mit neuer Wuth an, ſpringt ihm auf den 
Ruͤken, wirft ihn zu Boden, und paukt wacker auf 
Jago los, der entſetzlich ſchreit) He! zu Hülfe! 
zu Hülfe! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, Lulla, Ynka, Donna Antonia. i 


D. Ant. Was iſt geſchehen ? Danti! 
Danti! (der Ynka reißt den Pavian von Jago los) 

Culla. Mein Spanier! (der Orangoutang 
laßt Jago los, ſucht die Aepfel zuſammen, und 
wirft einen nach dem andern ins Gebuͤſch, ſetzt 
ſich alsdann hin und ſpielt mit ſeinen Pfoten, und 
ſchaut abwechſelnd bald auf Jago bald auf D. Ant.) 

Jago. (noch auf der Erde) Auweh! aumeh? 
mein Ruͤckgrad iſt entzwey. 

Inka. Was hat denn dieſer Vorfall zu 
bedeuten? 

Jago. (ſchwer athmend, auf der Erde) Da 
komm ich auf einmal daher, bring in meinem 
Hut ſolche Fruͤchten, die man bey mir zu Haus 
Erdaͤpfel heißt. Gieht noch einen aus der Taſche) 


vnka. 
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Inka. (nimmt den Apfel) Ungluͤckſeeliger 
Menſch! der du geweßt waͤreſt, wenn dich nicht 
dieſes Thier gerettet hatte. 

Jago. Warum? wenn ich fragen darf. | 

Inka. Der geringfie Biß in diefen Gifte 
apfel haͤtte dich mit den la: Schmer⸗ 
zen getoͤdtet. 

Jago. (Pauſe, ſteht den Pavian an) O! O! 

o du goldener Danti du! (weinend) Da geh her; 
von nun an wollen wir leben wie die Brüder. 
(der Pavian ſpielt mit Jago) 
D. Ant. Seht, Ynfa! an dieſes liebe 
Thier habe ich mich ſo gewoͤhnt, daß es an 
mir, ſo lang es lebt, unzertrennlich ſeyn ſoll. 
| Inte. Auf welche Art, Donna! feyd ihr 
denn zu dieſem Pavian gekommen? 

D. Ant. Kaum bewohnten wir einige 
Tage dieſe Hoͤhle, ſo hoͤrten wir dort in jenem 
Gebuͤſch ein ſchmerzvolles Winſeln; wir gien— 
gen dahin, fanden dieſen Orangoutang liegen, 
das linke Bein halb abgeſchoſſen. 

Inka. Vermuthlich von einem euer Lands⸗ 
leute geſchoſſen. 

D. Ant. Wir nahmen ihn in ne 
le, verbanden ihm ſeinen Fuß, und nach vier 
Wochen war er wieder friſch und geſund, nun 

verlaͤßt 
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verläßt er uns nicht mehr, er verfieht uns mit 
dem Noͤthigſten von Speiſe und Trank, be— 
dient uns, ſchuͤtzt uns vor Gefahren und hat 
uns ſchon mehrmalen von dem nahen Tod er⸗ 
rettet. 

Inka. Seht, Europaͤerin! Wies wilde 
Thiere find hier nicht undankbar gegen empfan⸗ 
gene Wohlthaten. (Ploͤzlich ſpringt der Pavian 
auf, läuft, Gefahr witterud, umher) 

D. Ant. Kommt, wir wollen uns ver⸗ 
bergen, es iſt Gefahr vorhanden. 

Inka. Geht in eure Hoͤhle, heute 500 
bring ich euch Freyheit, fo wahr ich Jnka bin. 
(alle in die Höhle ab) (der Orangoutang ſteigt auf 
den hoͤchſten Baum.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Der Yuka, gleich hernach Fernando. 


Inte. Ja ich will euch retten. Feinden 
vergeben, ſagte ſie, mache mich meinem Gott 
aͤhnlich? Ja, ich will durch Wohlthun erobern, 
will einſt durch Menſchenliebe herrſchen. (geht 
zuruck) Wen ſeh ich? 

5 Ser⸗ 
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Sernando. (ſtürzt aus dem Gebüſch) Ich bin 
gerettet. Ewige Vorſicht! dir dank ic es | 
Bi gerettet. | 
Pnka. Das if demande, der 1 
e | 
Sernando. Donna Antonia! nur dich 
nur dich in meine Arme, und ich bin glücklich, 
vergeſſe die Gefahren alle, denen ich entron⸗ 
nen bin. lerblikt den Inka). Ewiges Weſen! 
(ſchlaͤgt die Hande zuſammen) wen ſeh' ich, ich 
bin verloren, einen gefangenen Juka? | 
Pnska. Den ſtehſt du vor dir, ſtolzer Eu- | 
ropaͤer! dieſe Feſſeln danke ich deiner Nation, 
danke ich der Grauſamkeit eines Menſchen, 
der an Wildheit ſelbſt unſrem Tiger gleicht, 
einem Menſchen, dem du das koſtbareſte, was 
dir verliehen war, dein Leben danken mußt. 
Sernando. Himmel! ich zittre. (der Pavi⸗ 
an kommt herunter, ſtellt ſich vor die Hoͤhle). | 
Inka. Und dieſer Barbar iſt Admiral 
Quaſtalla, dein Vater. | 
Sernendo. (ſtürzt zu Boden) Mein Vater! 
Inka. Faſſe dich, Juͤngling! du haſt eine 
19701 Fuͤrſprecherinn, du biſt unſchuldig an 
dem Tod ſo vieler Tauſenden, derer Blut un⸗ 
ſer Ufer überſtroͤmmte; du kameſt nicht zu uns, 
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um zu vertilgen ein friedliches Volk, komm 
mit mir zurück, der Cacique dieſer Provinz iſt 
mein Vater, ich buͤrge für dein Leben, für 
deine Freyheit. 

Fernando. Wie! Ynka! ich ſoll mit dir 
zuruck? ach, wenn du wüßteſt, welchem Une 
glück ich durch meine Flucht entronnen bin. 

Inka. Folge mir, Spanier! 

Sernando. Morgen war ich beſtimmt zum 
Opfer des Tigers. Liſt und Verſtellung allein 
konnten mich retten, aber Inka! fo großmuͤ⸗ 
thig du biſt gegen den Sohn deines Verfolgers, 
eben ſo tief erniedrigeſt du mich durch deine 
erhabene Geſinnung; willſt du aber alle Uebel⸗ 
thaten meines grauſamen Vaters durch eine 
einzige groſſe Handlung ausloͤſchen, ſo ſchick 
mich zuruck in mein Vaterland, bringe mich in 
die Arme meiner Antonia. 

Inka. Nein, nicht zuruck in dein Vater⸗ 
land, hier! hier! ſchenk mir die Wonne, dich 
als Freund, als Bruder umarmen zu koͤnnen; 
oder ſoll ich mich dir noch verbindlicher ma— 
chen? halt, Europaͤer! in dieſer Höhle wohnt 
alles, was du in deinen Wünſchen vereinigeſt, 
dein Maͤdchen, deine Antonia. 


Gere 
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Sernando. Meine Antonia. (will hinein, 
der Pavian knirſcht mit den Zähnen) Was feh 
ich? 


Inka. Einen Orangoutang, der aus 


Dankbarkeit, fühl es, Juͤngling! aus Danfe - 


barkeit deine Geliebte ſchuͤtzt; wag es, in die 
Hoͤhle zu dringen, und du biſt des Todes. 


Dreyzehnter Auftrite. 
vorige, Donna Antonia, Jago, Lulla. 


D. Ant. (iu ſeine Arme) Fernando! 

Fernando. Donna Antonia! du mir ſo 
nahe? 

Jago. Mein lieber goldener Herr da; — 
Juchhe! es leben die Indianer! (wie der Orang⸗ 
outang alles ſo Freudetrunken ſteht, umfaßt er 
Jago, und druͤkt ihn wild an ſich, daß er ſchreyt 
der Orangoutang freigt wieder auf den vorigen 
Baum) 

Fernando. Antonia! lange ſchon aͤchzt' 
ich in banger Ungewißheit nach dir, lange 
ſchon zaͤhlt ich jede Minute, um dich wieder zu 
ſehen, und hier fo ganz unvermuthet. — 

D. Ant. 
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D. Ant. Ach, daß ich nur dich wieder 
habe, lieber Fernando! 
| Inka. Ha! es iſt eine feelige Empfin⸗ 
dung, Menſchen um ſich gluͤcklich zu ſehen. 
Fernando. Antonia! ehre dieſen Mann, 
wer hätte geglaubt, Menſchen mit ſolchen Her— 
zen begabt, auf dieſer Inſel zu finden. 
(der Drangoutang faͤngt ein erſchreckliches Ler⸗ 


men auf dem Baum an, ſchreyt, ſteigt eilend 
herunter, ſpringt umher) 


D. Ant. lerſchrickt) Fernando! du biſt 
entflohen, wenn es Leute waͤren, um dich zu 
ſuchen; wenn ich dich wieder zum zweytenmale 
verlieren ſollte. 

Sernando. Ynka! ſoll uns dein Anſehen 
nicht retten? 

Jago. (aͤngſtlich zitternd) 

YVnka. Ich bürge für euch. 

D. Ant. Wir wollen entfliehen. 


(D. Antonia und alle in die Hbhle, doch fo; dar 
fie die Indianer noch erbliken). 


Orangoutang. € Bier: 
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Vierzehnter Auftritt, 


(Inka, viele Indianer mit Keulen, europaͤiſchen 
Schilden, Sie murren unverſtaͤndlich. Der Orang⸗ 
outaug ſetzt ſich zur Wehre, ſte wollen ihn er⸗ 

ſchlagen. | 


Ynka. (tritt unter fie) Was iſt euer Be⸗ 
gehren? wohin wollt ihr? (alle flürzen mit ih⸗ 
ren Geſtchtern zur Erde) | 

ster Ind. Es iſt unſer Ynka! 

lter Ind. Du hier, Sohn unſers Königs! 
ſchon Mondenlange iſt jede Freude ſtumm in 
den koͤniglichen Mauren. Den Sohn unſers 
Koͤnigs hielten wir fuͤr verloren, 

YVnka. Indianer! bringt mich zu meinem 
Vater. 

zter Ind. Aber uns iſt entflohen ein zun 
Opfer beſtimmter Europder, laßt uns ihn in 
dieſer Hoͤhle aufſuchen. (will dahin, der Bavian 
ſchwingt ſeine Keule, legt ſich vor die Hoͤhle hin) 

VYnka. Folget mir, die Flucht dieſes Eu⸗ 
ropaͤers will ich auf mich nehmen. 

lter Ind. Nicht zu Fuß, Sohn der Son— 
ne! auf unſern Händen muͤſſen wir dich zu dei⸗ 
nem Vater bringen. (fie knien alle hin, halten 
ihre . eee der Ynka ſteht darauf) 

2ter Ind. 
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efer Ind. Wir haben den Sohn unſers 
Koͤnigs! 5 

Alle. Wir hahen unſern Ynka wieder. 

(Sie tragen ihn ab, der Orangoutang bleibt lie— 


gen). . 
(Der Vorhang fallt). 


Ende des erſten Aufzugs. 


C 2 Zwey⸗ 


Zweyter Aufzug. 


(Voriges Theater) 


Erſter Auftritt. 


Jago allein, 


e vor der Höhle, hat ein Gefäß vor ſich mit 
Milch). 


a 

Fre meine Donna ihren Geliebten wies 
der hat, ſchaut ſich kein Menſch mehr um mich 
um; ſogar ihr Kammerdiener der Danti iſt 
ihr ganz gleichguͤltig. Was hab' ich denn da 
in der Taſche? einen Giftapfel? wie waͤrs, 
wenn ich die Frucht da in die Milchſuppe 
ſchnitt, und unſrem Danti zu freſſen gaͤb? 

Zwey⸗ 


Zweyter Auftritt. 


Jago. Orangoutang. 


Orang. (kommt, und bringt ein todes Eich⸗ 
hoͤrnchen) 4 
Jago. Er hat mir freylich ein paarmal 


das Leben gerettet, aber — ich kann den Kerl 


nicht leiden, weil er meine Lulla gern ſieht. 
(der Orangoutang ſtutzt, will das Eichkatzel rupfen) 
(geht zu ihm hin, nimmt die Schuͤſſel) Du, geh 
her; iß und laß dirs gut ſchmeken. (der Dran- 
goutang nimmt die Schuͤſſel, riecht daran, ſchuͤt⸗ 
telt den Kopf, wirft die Schuͤſſel fort, ſetzt ſich 
hin und rupft wieder an ſeinem Eichhoͤrnchen) 
Der hat eine Naſe über einen Apotheker. Aber 
wart, du mußt mir doch ins Gras beiſſen. 
(beiſeite) Umbringen kann ich ihn nicht ſelber, 
aber ein Werkzeug will ich ihm in die Hand 
geben, um ſich ſelber aus der Welt zu ſchaffen! 
In der Hoͤhle hab ich ein paar Piſtolen, eine 
davon will ich laden vor ſeinen Augen, der 
Kerl macht alles nach, vielleicht erſchießt er 
ſich ſelber damit; (ab in die Höhle. Der Dran- 
goutang wird boͤs, da die Haare nicht beraus wol⸗ 
len, wirfts weg, holts aber gleich wieder. Jago 
bringt die Piſtolle, fest ſich hin, der Bavian wird 
auf⸗ 


® 
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aufmerkſam, ſchaut dahin) er ſchaut ſchon, er 
ſchaut ſchon der neugierige Vogel, ler ſchlaͤgt 
den Hahn hin und her, ſetzt den Lauf an die Bruſt 
dieß thut er oͤfters, und legt endlich die Piſtole 
beiſeite, ab, hinter einem Baum. Orangoutang, 
rupft immer fort, endlich ſchaut er auf, holt die 
Piſtolle macht alles nach, bezeugt ſeine Freude. 


1 Dritter Auftritt. 


vorige, D. Antonia an Sernandos Hand. 


gern. Und in dieſer ſchreckvollen Gegend 
haͤltſt du dich ſchon die 3 lange, fuͤrchterliche 
Monate auf, Antonia! 

D. Ant. Schon 3 volle Monate, von 
dir getrennt, Fernando! o fie ſchienen mir fo 
lange daurend, wie die ewige Ewigkeit. 

HSern. So ſchrecklich dein Schickſal feyn 
konnte, Antonia! um ſo fuͤrchterlicher war das 
meinige. Bedenke den Schmerz des alten Ea- 
ciquen, ihm ward ſein einziger Sohn geraubt 
ich war in ihren Händen, mich ſahen ſte an 
als das gerechte Opfer ihrer Rache und ihrer 

Ver⸗ 
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Verſoͤhnung. Denn morgen, Antonia! war der 

fuͤrchterliche Tag, an welchem ich dem Illapa 
ſollte geopfert werden. 

D. Ant. Sollte es moͤglich ſeyn, daß 
ſolche Menſchenopfer noch ſtatt finden? und 
welche Begriffe verbinden fie denn mit ihrem 
Gott Illapa? 

Sern. Dieſes feiner Natur nach fo gut ge⸗ 
ſinnte Volk, betet zwey feinen aͤuſſerlichen Be— 
griffen auffallende Gottheiten an. Die Son— 
ne, ihren guten Gott, weil dieſes Himmelsge— 
ſtirn den Menſchen erwaͤrmt, ſeine Felder be— 
fruchtet, alſo am meiſten zur allgemeinen Er— 
haltung des Ganzen beytraͤgt; den Illapa, ih— 
ren boſen Gott verehren fie, um jede Gefahr 
von ihnen abzuwenden, ſte vor dem Ueberfall 
ihrer Feinde zu ſchützen, und fie den frohen 
Genuß der wohlthätigen Sonne lange genieſ— 
ſen zu laſſen. 

D. Ant. Welche Begriffe! und morgen 
ſollte das blutige Feſt dieſes furchtbaren Got- 
tes gefeyert werden? 

Sern. Höre, das ſchreckliche Bild, ı wel⸗ 
ches ſie ſich von dieſer Gottheit machen; ſein 
Mund, ſagen fie, ſey mit dem Gift der Peſti— 
lenz angefüllt, welches er jedem, der ihm zu 

nahe 
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nahe kommt, auszuhauchen drohete; in feinen 
finſtern und hohlen Augen funkle das verzeh- 
rende Feuer der Hungersnoth und der Wuth, 
in der einen Hand hielte er die Pfeile des 
Krieges, und in der andern ſchuͤttle er die Fef⸗ 
ſeln der Gefangenſchaft. | 
D. Ant. Das fuͤrchterliche Bild dieſer 
Gottheit, mahlt mir auf einmal die ſchreckli⸗ 
che Gefahr vor, welcher du ſo gluͤcklich entgan⸗ 
gen biſt. (umarmt ihn, es laſſen ſich hin und wie⸗ 
der einige umherirrende Indianer auf dem Ge⸗ 
bürge ſehen. Sie bemerken dieſe beyden, berath⸗ 
ſchlagen ſich) Ach! wenn ich dich nie mehr geſe— 
hen haͤtte, wenn du fuͤr die Schuld deines 
Vaters haͤtteſt büffen, das Opfer zur Verſoͤh⸗ 
nung dieſer grauſamen Gottheit worden waͤ⸗ 


reſt. (Die 2 Indianer zielen auf die beyden mit 


ihren Pfeilen, der Pavian ſpielt immer noch mit 
der Piſtole, hält fie endlich fo, daß fie losgeht; 
einer der Indianer ſtürzt vom Gebuͤrge herunter, 
der andere entflieht, der Orangoutang vor Schre⸗ 
cken füllt zur Erde. Jago koͤmmt herfuͤr, der 
Orangoutang liegt als todt da). 

Jago. Was iſt hier geſchehen? 

D. Ant. u. Lern. (äufferft beſorgt um ihren 
Drangontang) Himmel! was ſeh' ich, wer hat 
das unſchuldige Thier getoͤdtet? 

| 1 Sern. 
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Seen, Wer gab ihm denn die Piſtole? 

Jago. Ich habs ihm geben, und habs 
ſelber geladen, er hat ja alles bey ſeinen Leb— 
zeiten ausſchnoffeln muͤſſen. 

D. Ant. (troknet ſich eine Thraͤne ab) Das 
arme Thier, alſo hier in deinem Vaterland haſt 
du dir durch deine eigene Schuld den Tod ge— 
ben muͤßen? ich haͤtte ihn ſo gerne zur Beloh— 
nung ſeiner treuen Dienſte nach Europa ge— 
bracht. 

Jago, (weinerlich) Es iſt wahr, da hätt 
man ihn doch in einer Hütte fehen laſſen koͤn⸗ 
nen. 5 

Sern. Was ſeh' ich, Antonia! (füher fie zu 
dem Indianer. Er kommt zu ſich, flieht davon 
Komm, laß uns fliehen, unſer Aufenthalt iſt 
verrathen, die Kugel haͤtte vielleicht dieſen In⸗ 
dianer treffen ſollen, und ſie traf deinen treuen 
Drangoutang. ' 

D. Ant. Aber wohin, Fernando! ver⸗ 
ſprach nicht der Ynka uns zu retten? 

Sern. Wer buͤrgt uns dafuͤr, daß die 
menſchenfreundliche Geſinnung des Ynka an—⸗ 
genommen wird; folg mir, ich kenne den Weg 
zu einer nahen Bucht, dort ſah ich Fiſcherkäh— 
ne, vielleicht ſind wir ſo gluͤcklich, durch einen 

der⸗ 
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derſelben das ſpaniſche Ufer zu erreichen (beyde 
eilig ab). . 

Jago. Hab ich dich einmal erwiſcht? Jezt 
daurt er mich halt doch, da er tod iſt (er geht 
zu ihm hin) armer Teufel! man ſieht nicht ein⸗ 
mal eine Wunde, aber pfui! (weinerlich) wenn 
ich die Sache recht uͤberleg, ſo bin ich doch ein 
undankbarer Kerl; er hat mir ſo oft das Le⸗ 
ben errettet, und ich, geb ihm ein Werkzeug 
in die Hand, um ſich damit zu tödten. (der 
Affe macht die Augen auf, beißt die Zaͤhne uͤber⸗ 
einander. Jago erſchrikt, ſchreyt) he! Donna! 
gnaͤdiger Herr! unſer Danti lebt. (fie uehmen 
beyde ihre gepackten Mantelſaͤcke, und gehen ſo 
Hand in Hand ab). 


* 


Vierter Auftritt. 


Kurzes Zimmer des Sonnenprieſters) 


Eule, der Sonnenprieſter. 


Culla. (zieht ihn ſchmeichelnd an der Hand 
herein) Nun ſo kommt nur mit eurer Lulla, 
lieber Vetter! es iſt ja nicht moͤglich, daß ich 

N euch 
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euch alles das vor den andern erzaͤhlen 
kann. 


Sonnenp. Maͤdchen, Maͤdchen! du haſt 


keinen guten Weg gewaͤhlt; das, was du mir 
von dem Aufenthalt der beyden Europaͤer ſag— 
teſt, darfſt du nur deinem Vetter, nicht dem 
Sonnenprieſter entdecken; bedenke, Lulla! du 
eine Indianerinn, und er ein Europaͤer. 
Lulla. Hab auch ſchon daran gedacht; 
aber was iſt denn zwiſchen ihm und unſern 
Maunsleuten fir ein Unterſchied? } 
Sonnenp. Du ſprichſt, Lulla! wie ein 
Maͤdchen deiner Jahre ſprechen kann, die den 


erſten Keim jugendlicher Liebe in ihrem Buſen 


fühlt. 

Culla. Aber nicht wahr, lieber Vetter! 
ihr werdet mir ſchon erlauben, daß ich ihn 
hieher bringen darf? 

Sonnenp. Maͤdchen! du kennſt mich; du 
weißt, daß ich den Europaͤer wie den India— 
ner, jenen wie dieſen für meinen Bruder hal— 
te; ich prägte dir von der fruͤheſten Jugend an 
dieſes ſo allgemeine Naturgeſetz: liebe deine 
Mitmenſchen: ſo tief in den Buſen; dieſen 
meinen Grundfaͤtzen dankeſt du auch jene lich— 
te, erhabene Kauntniß der Gottheit, die ſonſt 

nicht 
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nicht jedem Indianer ſo helleuchtend dargeſtellt 
wird. 

Eule, Ach lieber Vetter! das weiß ich 
alles. 

Sonnenp. Und wenn ich dir auch erlaub⸗ 
te, den Spanier zu mir zu bringen, wer iſt 
dir Bürge dafuͤr, daß nicht die Prieſter des 
Illapa, ſobald ſie ſeiner habhaft werden, ihn 
zum Opferaltar ſchleppen, und unſerm boͤſen 
Gott zu freſſen geben. ö 

ulla. Dafuͤr will ich ſchon ſorgen, daß 
fie ihn nicht zu ſehen kriegen, erlaubt mir nur, 
daß ich ihn bringen darf. 
Sonnenp. Nun fo bring ihn. und iſt er 
werth, daß du ihn liebeſt, begnemt er ſich aus 
Liebe zu dir die Sonne, unſern Vater zu ver⸗ 
ehren, fo bin ich der erſte, der dir ihn als dei⸗ 
nen Gatten zufuͤhrt, um dich mit ihm ganz 
glucklich zu machen, (ab) 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 


(Koͤnigliches Zimmer) 
(Im Hintergrund ein goldener Thron. Oben fist 


der Cacique, auf beyden Seiten die Ynkas, 
weiter unten 2 Sonnenprieſter, ganz unten 2 


Prieſter des Illapa. Koͤnigliche Wache. 


Caciq. Söhne der Sonne! einſt war ei— 
ne Zeit, wo Friede und Eintracht in den glük- 
lichen Gegenden Indiens herrſchten; eine Zeit, 
wo wir, entfernt von jeder fremden Nation 
keinen Sinn hatten fuͤr Trug und Verſtellung, 
nicht Laſter kannten, die uns Indianern jetzt 
ſo allgemein wurden. 

iter Inka. Der Ackersmann pfluͤgte in 
Ruhe ſein Feld, und aß, umgeben mit Weib 
und Kindern in froͤhlicher Zufriedenheit die 
Fruͤchten ſeines Schweißes; jeder Indianer 
war Krieger für die Aufrechthaltung der Gefe- 
tze, jeder ſtritt fuͤr die Vertheidigung 105 Va⸗ 
terlandes. 

Caciq. Aber dieſe glückliche Zeit iſt da: 
hin, ſeitdem Europaͤer in unſere Gegenden 
e drangen, und ihre Tyraney gleich einer Feu⸗ 

rsbrunſt um uns verbreiteten. Unſere Laͤude⸗ 
reyen 
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reyen find verheert, ganze Familien ihrer Ober- 
bäupter beraubt, Väter ihren Kindern entrif 
ſen, — Kinder, — Soͤhne! ſelbſt mich traf das 
traurige Vaterlooß, meinen einzigen, hofnungs⸗ 
vollen Sohn verlohren zu haben. 

iter Ynka, Wie gerne möchte ich, Voͤl⸗ 
ker Indiens! uber dieſe ſchreckliche Begeben— 
heit einen dichten Schleyer ziehen, wie gerne 
dieſelbe unſerer ewigen Vergeſſenheit uͤbergeben 
Ihr alle waret Zeugen, wie grauſam Meu⸗ 
ſchen gegen Menſchen handeln konnten; unſer 
Ynka, der Sohn unſers Caciquen iſt gefangen 
im Triumph fortgefuͤhrt durch den Barbaren, 
deſſen Name noch Tauſende in der Folgezeit 
fluchen werden, 

2ter Ynk a. Dafuͤr aber haben wir die 
ſuͤſſe Rache, den Sohn dieſes Tyrannen in 
unſerer Gewalt zu haben. Ihr wiſſet Prieſter 
der Gottheit! welcher ihr zu Dienſten ſeyd, 
welch ein feyerlicher Tag euch morgen bevor— 
ſteht; Illapa! deſſen heilige Opfer ihr ſchon 
Jahre lange ſo ſchnoͤder Weiſe vernachlaͤſſiget 
habt, fodert blutige Verſoͤhnung von euch. 
Auf Diener dieſer Gottheit! trettet herfür, 
rufet Rache aus über ihn, der uns bürgen ſoll 

mit 
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mit feinem Blute fuͤr jede veruͤbte tyranniſche 
That ſeines Vaters, rufet Rache uͤber ihn. 

ter Prieſt. des Illapa. Rache über ihn, 
er ſey das Opfer unſerer Gottheit! 

2ter Prieſt. des Illapa. Rache über ihn, 
durch ihn wird verſoͤhnt der Gott des Tygers. 

Caciq. Diener der Sonne! die traurig— 
ſte Pflicht des Koͤnigs iſt das Strafen, meine 
Wuͤrde unter euch heiſcht Güte, aber auch Ge— 
rechtigkeit. Dieſen Spanier, welchen ihr zum 
Opfer unſers boͤſen Gottes beſtimmt habt, über- 
gebe ich euch zur geſetzmaͤſſigen Feyerlichkeit 
des morgigen Tages. Er ſeye das Soͤhnopfer 
feiner Nation, und bringe Ruhe zurück uber 
ein Volk, das ſo gluͤcklich war in dem Genuß 
ſeines Lebens, ehe es europaͤiſche Barbarey 
kennen lernte. 

ıtrr Prieſt. Rache über ihn! 

Alle. Rache über ihn! 


Sechs⸗ 
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Sechſter Aufttitt. 


vorige, ein vornehmer Indianer. 


Indian. (ſtuͤrzt zu des Caciquen Fuͤſſen) Kö⸗ 
nig, Erſter der Ynfas! Sohn der Sonne! 
vernimm eine Nachricht, die dich und euch alle 
in Trauer und Schrecken ſetzen wird. | 

Caciq. Was iſt geſchehen? 

Indian. Der gefangene Spanier, ſo eben | 
rief mich meine Pflicht, zu ihm zu gehen, und 
ich fand ſeine Baſtbande auf der Erde, das 
Gefaͤngniß geoͤfnet, und er vielleicht auf ewig 
unſern Händen entzogen. 

Alle. Wehe über uns! (alle ſtehen auf in 
Verwirrung) 

ter prieſt. Nun wird er feine Landsleu⸗ 
te aufſuchen, kundig durch den langen Aufent⸗ 
halt feiner Gefangenſchaft unſerer Gebrauche 
und Sitten uns aufs neue verrathen, und mit 
verſtaͤrkter Macht in unſere Länder eindringen. 

Indian. Ich habe ſchon 100 meiner Leu⸗ 
te ausgeſchickt, um ihn aufzuſuchen; alle Fahr⸗ 
zeuge an den Ufern ſind beſetzt, ihm die Ueber 
fährt zu erſchweren. Laſſen wir ihn zuruͤckkeh⸗ 
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ren in ſein Vaterland ſo ſind wir verloh— 
ren — 

Caciq. Ich habe meine pflicht erfuͤllt als 
Inka; Sonne, mein Vater! wenn ich deine 
heilige Geſetze je uͤbertretten habe, ſo hoͤre auf, 
mich zu beleuchten, befiehl dem Diener deines 
Zornes, dem ſchrecklichen Illapa, daß er mich 
zu Staub zerreibe; gebeut der Vergeſſenheit, 
mich aus dem Andenken der Sterblichen zu 
tilgen. Ich habe lange genug regiert, ſchmerz— 
voll hoͤrte ich die Klagen meiner Unterthanen, 
und ich konnte fie nicht ſtillen; bald find mir 
auch meine Lebenstage zu viel, denn ich habe 
ja keinen Sohn mehr. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Gpferprieſter des Illapa. 


Prieſt. (in Schwaͤrmer ey, ohne Kopfzierde, 
mit zerriſſenem Oberkleid) Rette dich, Koͤnig! 
fuͤrchterliche Gefahr droht deinem Leben; ſchon 
ziehen fie wieder einher in gethuͤrmten Haufen, 
die Europäer; duüͤrſtend nach unſerem Blut, 


Orangoutang. D auf 
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Wolken, welche der Blitz durchſchlaͤngelte. 
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auf ihren wiehernden Roſſen getragen, Don⸗ 
ner und Blitz in ihrer Gewalt. 

Caciq. Eilet in den Tempel unſers guten 
Gottes, der Sonne! ihr Licht leuchtet und er⸗ 
waͤrmt den Indianer, ſo wie den Europaͤer; ſie 
breitet aus ihren begluͤckenden Einfluß über den 
Koͤnig, ſo wie uͤber den, der das Land be⸗ 
pflugt. Der guten wohlthaͤtigen Gottheit laſ⸗ 
ſet uns zuerſt Opfer bringen. Laſſet uns durch 
wuͤrdige Früchte fie verſoͤhnen, damit fie ab⸗ 
wende und von uns nehme die Rache des boͤ⸗ 
ſen Gottes, denn unſer Vater, die Sonne iſt 
wohlthaͤtig, wir wollen fie durch Wohlthun 
verſoͤhnen. (fie wollen fort, voriger Prieſter haͤlt 
ſte zuruͤck) | | 

Prieſt. Höre mich, König! hoͤret mich 
alle, vernehmet meine Worte, der ich im Na⸗ 
men eines hoͤheren Weſens hier bin. Wollt 
ihr euch noch wundern, Indianer! über die 
Schwachheit unſerer Goͤtter, uͤber den Verfall 
ihrer Macht? So eben komme ich zuruͤck aus 
dem geheiligten Hayn des Illapa, der maͤch⸗ 
tigen Gottheit des Boͤſen; ich ſchlief unter 
der Zinne des Tempels, und er erſchien mir 
in den Finſterniſſen der Nacht, mitten unter 


Alle. 
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Alle. Wir find verloren. 

Prieſt. Sein ungeheures Haupt beruͤhrte 
den Himmel; ſeine Arme, welche ſich von 
Mittag bis nach Mitternacht ausſtreckten, ſchie— 
nen die Erde einzuhuͤllen. Gleich dem Brau— 
ſen des Sturmwindes vernahm ich folgende 
Worte: Ihr verachtet mich, wo iſt die Zeit, 


wo 20000 Gefangene in meinem Tempel ge⸗ 


ſchlachtet wurden? habt ihr vergeſſen, ihr Dies 
ner meiner Rache, daß ich Illapa bin, und 
daß alle Plagen des Himmels die Sklaven 
meines Zornes ſind. 

2ter Inka. Auf, Ynkas! auf Indianer! 
laßt uns die Waffen ergreiffen, ſpannet eure 
Bogen, laſſet uns ausgehen, 1000 Europäer 
zu erhaſchen, um ſte dieſer fuͤrchterlichen Gott— 
heit zu opfern. 

ıter Prieſt. Dann bringe das Volk Ko⸗ 


kos, Bananan, und Zimetoͤhl im Ueberfluß in 


den Tempel, damit ſte in aller Eil gemaͤſtet, 
und am morgigen Tag der fuͤrchterlichen Gott⸗ 
heit zu Ehren geopfert werden. 

Opfer Prieſt. Zu den Waffen — India⸗ 
ner! es gilt blutige Verſoͤhnung fir unſre Gott⸗ 
heit. | 


D 2 Ind. 
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Ind. Zu den Waffen? (Alle wollen ab 


Man hoͤrt in der Ferne einen indianiſchen Marſch) 


Taciq. Was hör ich? 

iter Ynka. Vielleicht war das Bemühen 
unſerer Leute nicht unnuͤtz, vielleicht hat uns 
das Schickſal fo gluͤcklich gemacht, unſern Feind 
wieder in unſere Haͤnde zu bringen. (Der 
Marſch koͤmmt naͤher, man hoͤrt verwirrtes Rufen) 
Es lebe der Ynka! 


Achter Auftritt. 
Vorige, der Ynka, Volk. 


(Der Marſch kommt ganz nahe, die Thuͤren des 
Saals oͤfnen ſich, der Ynka wird auf den Schil⸗ 
dern tragend gebracht. Sie knien hin). 


Alle. Der Inka! der Ynka! 

Caciq. Gütige Sonne! der Ynka, mein 
Sohn. ler ſtuͤrzt in des Vaters Arme. Ploͤtzliche 
allgemeine Stille). 5 

Vnka. (gebuͤckt, kuͤßt ihn Ru: das Herz) 
Koͤnig! 

Caciq. (legt feine Hand ihm auf die Stirne) 
Inka! mein Sohn! gedeugt vor Alter und 
Kummer wag ich es kaum, meine Augen zu 

erhe⸗ 


— ( -, 53 


erheben zu dir, (gegen die Sonne) mein Vater! 
ſchon ſieng der ſchwaͤchliche Greis an, zu mur— 
ren mit den ewigen Rathſchluͤſſen, ſchon zu 
freveln mit des Himmelsfuͤhrungen, denn ihm 
war fein Sohn geraubt; und itzt, da ich ihn 
wieder in meine Arme ſchlieſſe, wer wagt es 
feine Gluͤckſeeligkeit mit der meinigen aufs 
Spiel zu ſetzen? (er umarmt ihn). 

Opferprieft. des Illapa. Folgt mir, Ins 
dianer! uͤberlaſſen wir den König ganz feiner 
vaͤterlichen Empfindung. Ihr wißt, welche 

heilige Pflicht uns zur Rache fodert. 

Alle. (bis auf den Inka, Caciquen und den 
Sonnenprieſter) Auf zu den Waffen, auf zur 
Rache! (ab) 


Neunter Auftritt. 


Inka, der Cacique, der Sonnenprieſter. 


Inka. (zu dem Cacique) Was ſoll dieſe 
Raſerey? woher die viehiſche Wuth, die ich 
auf dieſen Menſchengeſichtern erblicke? 

Caciq. Mein Sohn! ſeit deiner unglück⸗ 
lichen Abweſenheit, lebte bey uns in Gefan⸗ 

gen⸗ 
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genfchaft der Sohn des europaͤiſchen Admi⸗ 
rals, er fiel in unſere Haͤnde, als er eben an 
Meona-Fluß ein Boot beſteigen, und an die 
jenſeitige Kuͤſte flüchten wollte; die Prieſter 
des Illapa bewahrten ihn auf zu ihrem Feſt, 
welches morgen vor Sonnenuntergang gefey⸗ 
ert werden ſollte, und nun iſt er entflohen. 
Inka. Mein Vater! iſt es mir erlaubt, 
frey, ohne Zuruͤckhaltung mit euch zu reden? 


Niemand der uns ſtoͤrte. Dieſer alte ehrwuͤr⸗ 


dige Greis, glaubt mir, er wird mich verſte⸗ 
hen. | 

Caciq. Rede frey, mein Sohn! 

Inka. Nicht wahr, mein Vater! es fo: 
ſtet den Menſchen in ſeinen fruͤheren Jahren 
oft ſo viele Muͤhe, wahre Begriffe von der 
Gottheit, die wir verehren ſollen, anzuneh— 
men; aber glaubt mir, nur eine Viertelſtunde 
wahre Ueberzeugung, und weg, dahin iſt auf 
immer jedes Vorurtheil, jeder falſche Begriff 
von Gottheiten, die nur in unſern Sinnen, 
und nicht in unſrem Herzen ſtatt finden. 

Caciq. Was willſt du damit ſagen, mein 
Sohn? | 


Ynka. 
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Inka. Glaubt mir, mein König! daß 
ich Urſache habe, zu ſeegnen die Mondenfriſt, 
die ich in den Haͤnden der Spanier zu brachte. 

Tacigq. (verwundernd) Juka! 

Inka. Denn ich habe gelernt die goldene 
Lehre, die uns Menſchen zwar die Natur ſchon 
in das Herz ſchrieb; habe mich durch Grunde 
überzeugen laſſen, daß wir Menſchen, die 
Europaͤer wie die Indianer, alle Brüder, alle 
Werke eines Schoͤpfers waͤren; lernte kennen 
einen Gott, unſern Augen zwar unſichtbar, 
durch ſeine Werke aber deſto begreiflicher; 
lernte kennen die Gottheit der Natur, die un⸗ 
ſere Sonne aufgehen und niedergehen heißt, 
der wir, ohne es noch gewußt zu haben, oh— 
ne ſie zu kennen, ſchon fo lange dienten, die 
wir anbeteten, vor der wir taͤglich, wenn ſie 
herauf koͤmmt in ihrer Majeſtaͤt, unſere Knie 
beugen, und unſere Haͤupter zur Erde ſinken. 

Caciq. Ich erſtaune! was ſagt ihr dazu, 
frommer Diener der Sonne! | 

Sonnenp. Mein König! 40 Jahre find 
vorüber, die ich der Sonne diene, o ſchon 
manche Nachtwache, die ich mit den unumſtoͤß⸗ 
lichen Zweifel erlebt habe, es muͤſſe ein hoͤhe⸗ 
res Weſen ſeyn noch groͤſſer als die Sonne, 

ein 
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ein Weſen, das nach feinem Willen, nach ſei⸗ 
ner unbegreiflichen Weisheit dieſes Himmels⸗ 
geſtirn regieren muͤſſe; ſo oft, daß ich mich da⸗ 
rüber in tiefen Gedanken verlor, fo oft, daß 
ich das unerforſchliche, das Unerreichbare, 
das dem Menſchen unfaßliche wieder verließ, 
meinen einmal anererbten Grundſaͤtzen treu 
blieb, weil ich bey meinem Forſchen kein En— 
de finden konnte. (Pauſe) Verzeiht mir Herr! 
ihr verlangtet meine Meynung, ich wuͤrde ſie 
nicht ſo offen geſagt haben, wenn ich nicht zu 
dem Vater meines Zoͤglings geſprochen hatte. 

Caciq Und von wem, Yufa! leruteſt du 
dieſe Grundſaͤtze? 

Inka. Von einem ehrlichen frommen 
alten Manne; dieſem ward ich von dem Ad- 
miral zur Verwahrung gegeben mit dem Be⸗ 
fehl, mich auf der Reiſe zu unterrichten; Ich 
fand in ihm nicht allein meinen Lehrer, mei⸗ 
neu Freund, er war mein Vater; und da ich 
ihm erzaͤhlte, daß ich der einzige Sohn, der 
Sohn des Caciquen— da ich ihm erzaͤhlte, wie 
nahe ich dem Herzen meines alten Vaters 
wäre, o König! Thraͤnen quollen ihm uͤber ſei⸗ 
ne ehrliche Wange herunter, geh hin, ſagte er, 
eile in die Arme deines alten e ver⸗ 

laͤn⸗ 
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längre die Testen Tage feines Lebens, und 
wenn er einſt zum Grabe reif ſeyn ſoll, fo 
druͤck' ihm die Augen zu, ruf ihm noch in das 
Ohr, Vater! es muß eine Wonne ſeyn, von 
Kindern geſeegnet und beweint in die Grube 
fahren zu koͤnnen. 

Caciq. Und das ſagte ein Europaͤer? 

Inte, Mit dieſem Lebewohl verließ er 
mich, machte Anſtalt zu meiner Flucht: und 
wenn du den Sohn des Admirals bey den dei 
nigen findeſt, ſagte er: ſo ſchick ihn zuruͤck. 
Vielleicht weint auch eine Mutter um ihn, 
wenn ſchon der Vater feine Hand mit dem uns 
ſchuldigen Blut der Indianer beſpritzte. 

Caciq. Ach! wenn fie ihn nur nicht faͤn⸗ 
den. 

Ynka. (froh) Und das wuͤnſchet ihr, mein 
Vater! (ſtuͤrzt vor ihu hin) König! ich weiß den 
Aufenthalt des Spaniers. Laßt uns Wohl— 
thaten mit Wohlthaten vergelten, wir wollen 
ihn aufſuchen, wollen ihn zurückſchicken in ſein 
Vaterland. | | 

Caciq. Du weißt feinen Aufenthalt? ſagſt 
du? wenn ihn aber die Diener des blutduͤrſti⸗ 
gen Tigers eher faͤnden als wir. 


ynka. 
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Inte, Denn laſſet uns mit Gewalt ein f 


altes Vorurtheil zerſtoͤren. Die Anbetung des 
Tigers iſt die Verehrung der Furcht, nicht die 
Verehrung der Liebe; und ſollten wir kein 
ewiges Weſen finden Fönnen, das allein nn⸗ 
ſere Liebe verdiente? (kuͤßt feinen Vater) O 
mein Vater! ich ſehe an der Freude, die aus 
euren Augen ſtrahlt, daß ihr nicht zu alt feyd, 
die Altaͤre dieſer abſcheulichen Gothe An 
ſtürzen. 

Sonnenp. Fuͤrſt! betrachtet die Sonne, 
welche itzt bald ihren Lauf endigen wird, wie 
viel gutes erwies fie nicht den Menſchen ſeit 
ihrem Aufgang bis zu ihrem heutigen Nieder- 
gang. Bedenket, Fürſt! was dieſem Geſtirn 
am meiſten gleicht, iſt ein guter Koͤnig. 

Caciq. (ſich bedenkend) Ich alter Mann! 
was ſoll ich unternehmen? 

YVnka. Mir folgen, mein Vater! (kuͤßt ſei⸗ 
ne Hand) eurem Sohn, der jeder Gefahr tro⸗ 
tzen will, die euch bedrohet, der jeden Tro⸗ 
pfen ſeines Blutes fuͤr euch, fuͤrs Vaterland 
beſpritzen will. | 

Caciq. lentſchloſſen) Inka! ich folge dir. 

Inte. Nen dann, Vater! laſſet uns zer⸗ 
ſtoͤren mit Muth und Zuverſicht die Altäre die⸗ 

ſes 
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ſes Goͤtzenbildes, glaubt mir, es giebt keinen 
Gott, der nach Meuſchenblut duͤrſtet, dem das 
Aechzen erſchlagener Feinde angenehm ſeyn 
kann. Nur durch Menſchenliebe machen wir 
uns der Gottheit aͤhnlich, deſſen Urbild ihr als 
Koͤnig traget. 

(alle ab) 


Zehnter Auftritt. 


(Offenes Theater. See). 


(Der Orangoutang einen Pack auf den Rücken ge⸗ 


bunden, hat eine Kokusnuß in den Pfoten und 
ißt. Unter dem Eſſen viſttirt er Jagos Fellei⸗ 


fen, packt aus, einen Sackſpiegel, Puderquaſte 


und dergleichen, haͤngt Jagos Saͤbel um, nun 
oͤfnet er den andern Pack, findet einen Faͤcher 
u. dgl. eine weibliche Nachthaube, die er ſich 
aufſetzt, und dann im Spiegel beſchaut. Er 


ſteht auf, geht umher und macht ſich Wind 


durch den Faͤcher. Neben dem Ufer ſtehen ei⸗ 


nige Bäume, worunter cin hoher Kaſtanien 


Baum iſt). 


Eilf⸗ 


60 — (0) — 
Eilfter Auftritt. 
Orangoutang, Jago. 


Jago. Jetzt da ſchau ein Menſch den Af⸗ 
fen an, was er treibt. (der Orangoutang macht 
komiſche Spruͤnge, aͤft den Jago nach) (ruft! 
Danti! Danti! (er ſpringt zu ihm hin, macht 
ihm Wind durch den Faͤcher) wart, wenn dich 
die Donna in ihrer Schlaf haube ſehen wird, 
giebs her. (wills ihm nehmen. Der Orangoutang 
retirirt ſich auf den Baum, und wirft mit 
Kaſtanien. 


Zwoͤlfter Auſtritt. 
vorige, Lula. 


Culla. Hab ich dich wieder, lieber Spa⸗ 
nier! warum haſt du denn deine Höhle verlaf- 
ſen, ohne mir etwas davon zu ſagen, du wirſt 
doch nicht heimlich fortreiſen wollen? 

Jago. Ich, behuͤt der Himmel; ich und 
mein Herr und meine Donna machen nur eine 
kleine Spazierfahrt auf der See, (beifeite) die 

7 wird' 
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wird’ aufſchauen, wenn fie die Wahrheit er— 
faͤhrt. 

Culla. Denk nur daran, du darfſt mit 
mir kommen; mein Vetter gab mir die Erlaub— 
niß, daß ich dich nach Hauſe bringen darf, es 
iſt dir doch lieb, nicht wahr, lieber Spanier? 

Jago. Nun ja, das verſteht ſich. 


Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige, Donna Antonia, Sernando eilend. 


Sernando. Jago! mach dich fertig, ich 
war ſo gluͤcklich fuͤr einige europaͤiſche Spie— 
lereyen einen Schifferkahn zu kaufen. 

Jago. Wie? rei — reifen wir alſo wirk— 
lich. 

(Sie wollen alles in das Schiff tragen, entferntes 
Lermen. 


Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftritt. 


Vorige, einige Indianer mit Keulen. 

Ind. Schlagt fie todt, es find unſre 
Feinde! (kurzes Gefecht zwiſchen Fernando, der 
Pavian kommt auch herunter). 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
| Vorige, ein Indianer. 


Ind. Haltet ein, der Inka koͤmmt! 


Sechzehnter Auftritt. 


Vo rige. 
(Der Ynka getragen in einer prächtigen Hangmat⸗ 
matte, viele Indianer. Sie ſtuͤrzen zu ſeinen 
Fuͤſſen. Wie der Orangoutang fo viele Men⸗ 
ſchen ſteht, reterirt er ſich wieder auf den 
Baum). | 
Sernando. Ynka! du ſchwureſt mir bey 
der Sonne, uns zu retten, und nun ſchickeſt 
du Leute aus, uns zu erſchlagen, uns zu 
toͤdten. 
YVnka. 
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Inka. Europaͤer! dein Mißtrauen, das 
du in meine Worte ſetzeſt, koͤnnte mich erroͤ— 
then machen, wenn ich nicht gewohnt waͤre, 
edler von euch zu denken; du verlieſſeſt deinen 
vorigen Aufenthalt, und willſt, wie ich ſehe, 
dich durch die Flucht retten. 

D. Ant. Wer konnte buͤrgen, Ynkaı 
daß deine edle Geſinnung, die du gegen uns 
aͤuſſerteſt, von deinem Vater gebilliget würde, 

Inka. Wer dir dafür buͤrgen konnte? 
Mein Wort, das ich als Ynka von mir gab; 
ſteht auf, ihr ſeyd frey. Ich ſchwur euch Frey⸗ 
heit bey der Sonne, dieſe genieſſet; willſt du 
aber Europaͤer nicht ganz ohne Verbindlichkeit 
von mir zuruͤckkehren in dein Vaterland, ſo 
komm mit mir, ſelbſt mein alter Vater koͤmmt 


\ 


dir entgegen, um dich als Freund, um dich 


als Bruder zu umarmen. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. 
(Man hoͤrt einen indianiſchen Marſch entfernt). 
Sernando. Inka! bey Gott! ich erſtau⸗ 


ne über eure Geſinnungen, ich fand unter euch 
das, 
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das in fo groffer Menge, was man in Eue 
ropa fo felten findet, gute Menſchen. 

Ynka. (kuͤßt ihn auf die Stirne) Kehre mit 
uns, Fremdling! ſieh in mir deinen Bruder, 
gieb mir deine Hand und dein Herz, und al⸗ 
les ſteht dir zu Gebott; ha, mein ii: 


Achtzehnter Auftritt. 


(Der Marſch koͤmmt naͤher. Ein indianiſches praͤch⸗ 

tiges Fahrzeug, darinn der Sonnenprieſter, 

der Cacique, die Ynkas, Hofſtaat auf erhoͤh⸗ 

ten Plaͤtzen. Alles ſtuͤrzt zur Erde. Der Ca⸗ 
cique gefuͤhrt von ſeinem Sohne). 


Ynka. Hier König! mein Vater! hier iſt 
der Europäer, der das Loͤſegeld für euren Sohn 
nach Hauſe bringen ſoll. 

Caciq. (umarmt ihn, hebt ihn auf) Ver⸗ 
geſſen ſey alle Feindſeligkeit zwiſchen uns, 
kehre mit mir zuruck, in meine Mauren, mein 
koͤnigliches Wort fol dir für jede Gefahr bür- 
gen. 

Sernando. König! dein Sohn, der Ynka 
begluͤckte mich mit dem ſchoͤnen Brudernamen, 
und wo dieſer Name ſtatt findet, da iſt ja 

wohl 
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wohl keine Gefahr zu ſcheuen; aber meine 
Antonia — zu Ynka) 

Vnka. Liebet euch auch unter dieſem Him⸗ 
melsſtrich. Vermehret unſre Provinz mit ſo 
guten Nachkoͤmmlingen, wie Vater und Mut⸗ 
ter gut ſind; ſo machen wir nur eine Familie 


aus, und ihr werdet gluͤcklicher, als in eurem 5 
Europa ſeyn. (Der Cacique führt den Spanier, 


der Ynka die Donna, Lulla den Jago in das Schiff 
der Marſch faͤngt an). 

Jago. Soviel ich merk, reiſen wir alſo 
nicht nach Spanien. 

Culla. Du reiſeſt mit deiner Lulla, 
komm — 

Alle. (zu oftmalen unter der Muſtk) Es le⸗ 
be der König! es lebe der Inka! (die Muſik 
verliert ſich allmaͤhlig, der Orangoutang kommt 


vom Baum herunter, fieht ſich um, ſteht, daß er 


vergeſſen worden iſt, ſchaut an dem Ufer hin und 
her, erblickt eine Diele, ſezt ſt 0 darauf, und 
e nach. 


Ende des zweyten Aufzugs. 


Drangoutang. E Drit⸗ 


or 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Waldgegend). | 


(Hin und wieder auf kleinen Hügeln niedere Leim: 
huͤtten zerſtreut. Der Cacique, die Ynfas, 
der Ynka, fein Sohn. Die 2 Prieſter des Illa⸗ 
pa. Der Sonnenprieſter. g . 


Cacique. 


Un ihr folltet wirklich ſo grauſam ſeyn koͤn⸗ 

nen, das Blut dieſes Europaͤers zu verlangen? 

(tritt vor) Wiſſet, Indianer! ehe ich euch die⸗ 

ſen Juͤngling Preiß gebe, nehmet mich, ſtatt 

ihm, euren Koͤnig; daß ihr meinen Sohn, 

daß ihr euren Ynfa wieder habt, war nur 
| ſtill⸗ 
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ſtillſchweigende Bedingung des Europaͤers; 
unſere Pflicht iſt, dieſe Bedingung zu erfüllen, 
und nicht Dank mit Undank zu belohnen. | 

ıter Prieſt. d: Illapa. Unſere Gottheit ver- 
langt ein Opfer. 

2 ter Prieſt. d: Illapa. Ein blutiges Opfer 

zur Verſoͤhnung. 
99 Inka. Nun fo werde feine Wuth 
durch das Blut unvernünftiger Thiere geftillt, 
und nicht durch das Blut unſerer Mitmenſchen; 
oder Diener einer ſo fuͤrchterlichen Gottheit! 
| haltet ihr vielleicht dieſen Fremdling nicht auch 
für einen Menſchen, wie ihr ſeyd? 

2ter Prieſt. d: Illapa. Er betet den Tyger 
nicht an. d 

Jung. Inte. Auch ich bete ihn ib an. 
Wiſſet, auch ich bete ihn nicht an; (fie verſto⸗ 
pfen die Ohren) 24 Jahre, die ich lebte, und 
noch nie beugte ſich mein Knie vor euren Al— 
taͤren; noch nie, daß ich hörte den fürchterli- 
chen Schwanengeſang eurer Menſchenopfer. 
(ruͤttelt die Prieſter) Hoͤret mich! ihr, die ihr 
Diener eines hoͤheren Weſens ſeyn wollt, wo— 
her habt ihr dieſes Geſetz empfangen? dieſes 
0 kann nur Menſchenhaß und Neid zuerſt 
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in das Herz eines eurer Vorfahren gekenn ) 
haben. 

ter Prieſt. d: “Tepe. Unſer Gebrauch war 
von den aͤlteſten Zeiten her, ihm die gefan⸗ 
genen Europaͤer zu opfern. 

Sonnenp. Und ſollten hundertjaͤhrige Ge⸗ 
braͤuche, wenn fie den Stempel der Barbarey 
und Unmenſchlichkeit tragen, nicht abgeſchaft, 
nicht von uns ausgerottet werden koͤnnen? 

Jung. Inte. Leget eure Vorurtheile ab, 
werdet das, wozu euch die Natur beſtimmte, 
werdet gute Menſchen; wie lange wollet ihr 
noch, Indianer! den fuͤrchterlichen Illapa un⸗ 
ter dem erhabenen Bild einer Gottheit ver- 
ehren? 

Sonnenp. Betrachtet die Sonne, euren 
Vater! Sie gehet uͤber uns auf, verbreitet ih⸗ 
re Wärme, durchwandelt ihre groſſe Laufbahn 
und bezeichnet fie taͤglich mit neuen Wohltha⸗ 
ten; die ganze Natur genieſſet dieſe Wohltha⸗ 
ten, und ſie behaͤlt ſich weiter nichts vor als 
das ſanfte Vergnügen, ſolche genieſſen zu ſe⸗ 
hen. 

Jung. Ynka. Seht! das ſey unfre Gott⸗ 
heit, die wir DECEDEEUN fie iſt wohlthaͤtig, und 

deß⸗ 
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deßwegen auch unferer Liebe und nase Anbe⸗ 
tung werth. 

ıter prieſt. d: Illapa. Du verachteſt alſo 
die Gottheit des Tigers, Anka ! 

Inka. Ich verachte ihn, frey ſey es dir 
geſagt, ich verachte ihn; (führt den Prieſter zu 
dem König hin) und ſieh Prieſter! dieſer 7ojaͤh⸗ 
rige Greiß, dein König, mein Vater, auch er 
verachtet ihn, ſcheut ſich nicht noch die weni— 
gen Tage, die er zu leben hat, frey dir mit 
offener Stirne zu bekennen, daß die Exiſtenz 

dieſer Gottheit nur Hirngeſpinſt, nicht ein in 
das Herz des Menſchen einagsrageier Natur⸗ 
Geſetz ſey. . 

Opf. Prieſt. Wahrlich, Anka! du kaunſt 
nicht verlaͤugnen, daß du 3 Monate lang in 
den Haͤnden unſerer Feinde wareſt; ihr ſuͤſſes, 
überredendes Gift hat bis in das Innerſte dei⸗ 
ner Seele gedrungen. Wie kannſt du, Ynfal 
die Rechte der Europaͤer vertheidigen? vergaſ⸗ 
ſeſt du ſchon, wie ſie in unſere Gegenden ſtuͤrz⸗ 
ten, und uns preiß gaben ihren wuͤthenden 
RNoſſen, die uns und unfere Kinder zertratten? 

Ynks. Aber, (faßt ihn wild an) ich ver⸗ 
ſprach ihn zuruck zu ſenden, den Europaͤer; 
| ſoll dein Inka dir zu lieb wortbruͤchig werden? 
fag, 
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ſag, red, ſoll er ſeine Freyheit mit dem Blute 0 


ſeines Wohlthaͤters bezahlen? 

pf. Prieſt. Und zudem; ſetzen wir uns 
nicht neuer Gefahr aus? er wikd unſern Auf⸗ 
enthalt verrathen; würden ach ſeine Lands⸗ 


leute mit gepoppelter Grauſamkeit in unſre 
Länder dringen, unſre Tempel zerſtoͤren, un- 


ſre Opferaltaͤre umſtuͤrzen, und uns alle zur N 


ewigen Sklaverey ſchleppen. 

YVnka. Dafür will ich bürgen mit meinem 
Blut. Holt ihn, den Europaͤer. 

Caciq. Indianer! laßt uns ſie mit Wohl⸗ 
thun beſchaͤmen. Wohlthun iſt das Ziel des 
Menſchen; Wohlthun macht uns der Sonne 
ahnlich. (1. Indianer ab) 

Gpf. Prieſt. Aber das Opfer! Heute iſt 
der groſſe Tag; ſchon iſt bereitet der Holzſtoß, 
mit Blumenkränzen umwunden, in dem, dem 
Illapa geheiligtem Haine; ſchon rauchen Weih⸗ 
rauchgefäße, ſchon ſind die Diener gereiniget, 
zur Verſoͤhnung fürs Volk bereit. 


Ynka. Höret mich, der Spanier ſey frey! 
an ſeiner ſtatt aber nehmet ſeinen Gefaͤhrten; 


iſt unſre Sonne ſo maͤchtig, wie ich glaube, 


ſo wird es ihr ein leichtes ſeyn, ihn aus euren 


Haͤnden durch ein groſſes Wunder zu retten. 
Ä Zwey⸗ 
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AZbeyter Auftritt. 
| | Vorige. 


(Fernando mit Baſtbanden gebunden. Feyerliche 
Stille. Fernando zu des Caciquen Fuͤſſen. 

Inte. Freund! du biſt gerettet. 

Caciq. (tritt zu ihm hin) Europaͤer! dein 
Leben iſt in unſern Handen, du biſt zum Tode 
beſtimmt. Tauſende verlangen deinen Tod, 
und hunderte ſchenken dir das Leben. Wir 


wollen an dir ein Beyſpiel indianiſcher Menſch⸗ 


lichkeit geben; beteſt du, Spanier! eben das 


groſſe Weſen an, das nur Liebe iſt, und das 


wir in dem Bild der Sonne verehren. 
Sernando. Ja, mein Koͤnig! 


Caciq. Glaubſt du alſo, daß wir, ſo wie 


ihr, Soͤhne dieſes nehmlichen Weſens ſeyen? 

Sernando. Ich bin deſſen ganz uͤber— 
zeugt. | 

Caciq. Wir find alfo Brüder; warum 
kammſt du denn, uns morden zu wollen. 

Fernando. König! ich gehorchte. 

Caciq. Und wem? 

Sernando. Meinem Vater. 

Caciq. Er nennt ſich — 


Ser⸗ 
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Sernando. Admiral Quaſtalla (Entfegen 
auf allen Geſichtern) 

Opf. Prieſt. Der Sohn dieſes Wuͤthrichs 
in unſern Haͤnden? (Sie wollen auf ihn zu) 

Inte. Beruhiget euch, Juen euer 
Ynka bittet euch. apa 

Caciq. (zu feinem Sohn) Sohn! ich ver⸗ 
mag ihn nicht zu retten. 

Ynka. Vater! eine gute Handlung nur 
halb verrichtet, hat keinen Werth fuͤr uns. 

Sonnenp. Vollführet dieſe Handlung, 
König! und das euch eigene Bewußtſeyn, fie 
verrichtet zu haben, wird Belohnung genug 
für euch ſeyn, macht euch der Wuͤrde werth, 
die ihr als Koͤnig traget. (ab) 

Caciq. (nach einer mit ſich ſel bſt kaͤmpfenden 
Pauſe) Sag mir, Europaͤer! dein Gott befiehlt 
dir, zu verzeihen; Wenn dein Vater meinen 
Sohn in deinem Vaterlande gehabt haͤtte, 
würde er ihm auch verziehen haben? 

Sernando. (kleine Pauſe) Nein, e 
ter nicht; aber ich, 5 

Cacig. Nun ſo will ich an Edelmuth di 
gleich kommen (reißt ihm ſeine Baſtbande ab) 
Ich verzeihe dir; aber ſieh, Juͤngling! ſollte 
jemals (nimmt ſeine goldne Halskette ab) ein Eu⸗ 

ro⸗ 
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ropaͤer in dich dringen, uns zu verrathen, fo 
betrachte dieſen Talisman, den ich dir zum 
Andenken mitgebe, und dann frage dein Herz, 
ob du uns verrathen ſolleſt. 

Sernando. (ſteht auf) König, Nukas! In: 
diauer! ewige Rache treffe mich, wenn ich je 


undankbar gegen euch ſeyn werde. | 
Caciq. (kuͤßt ihn auf die Stirne) Sey mein 


Freund. Sey der Freund meines Sohnes! 
Sohn des Quaſtalla! kehre zurück in dein 
Vaterland, und lerne von Menſchen, die ihr 
Wilde nennet, deiner Gottheit nachahmen. 
(Lermen) 


Dritter Auftritt. 
| Vorige. 


(Donna Antonia mit herunter haͤngenden Haaren. 
ſinkt in Fernandos Arme, hinter ihr viele In⸗ 
dianer mit Keulen. Jago und Orangoutang). 

D. Ant. Fernando! rette mich, rette 
deine Antonia! 

Jago. O lieber, goldener Herr! wir wer⸗ 
den alle zu todt geſchlagen. 


Alle. 
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Alle. Sie muß ſterben. (Es ergreift fie 
ein Indianer und will fie aus den Armen des Fer⸗ 
nando reiſſen, der zugleich mit ſeiner Rechten die 
Keule hebt, um ſie zu erſchlagen. Der Orangon⸗ 
tang bemerkt dieſes, wirft ihn mit größter Wuth 
auf die Erde. Sie wollen ihn erſchlagen, er wirft 
mehrere zu Boden, macht ſich Luft, erſteht ſeinen 
Vortheil, ergreift plotzlich Donna Antonia, und 
trägt fie zaͤhneknirſchend davon). 

Sernando. Antonia! 8 

Ynka. Haltet ein, Barbaren! (alle zer⸗ 
fireut ab) 


Vierter Auftritt. 


(Zimmer des Sonnenprieſters). 
Sonnenprieſter, hernach Zulle. 


Sonnenp. Siebenzig Jahre, die ich ge⸗ 
lebt habe; liebliche Sonne! und ich ſoll noch 
in meinem hohen Alter ſo gluͤcklich ſeyn, die 
abgoͤttiſchen Altaͤre des Tigers zerſtoͤrt zu ſehen? 
ſoll erleben, daß Indianer nur dir, allguͤtige 
Quelle der Natur, Opfer bringen. 

Lulla. Ey, ey, lieber Vetter! immer in 
Gedanken, immer ſo allein. Lulla ſah vor⸗ 


hin, 
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hin, wie ihr im Garten waret, daß ihr mit 
euch ſelbſt ſprachet; das müſſet ihr nicht thun, 
lieber Vetter! Selbſtgeſpraͤche zeugen Schwer— 
muth, und ſchwermuͤthig darft ihr ja nicht 
werden, ſo lang Lulla bey euch iſt. 

Sonnenp. Woher kommſt du, liebe Lulla? 

Zulle. Lulla kommt aus dem Garten, 
hat Melonen gepfluͤckt, und koͤnnt' ihr erra⸗ 
then, für wen? o fie werden meinem Euro— 
paͤer recht gut ſchmecken, nicht wahr? g 

Sonnenp. Mir ſcheint, deine ganze See⸗ 
le haͤngt an dieſem Europaͤer. 4 

Culla. (mit einem Seufzer) Ja, da möcht 
ihr wohl recht haben, ich glaub nicht nur mei⸗ 
ne Seele; meine Augen, Ohren, und mein 
ganzes Leben haͤngt ſchon an ihm. 

Sonuenp. Armes Maͤdchen; dein Spa⸗ 
nier hat noch eine groſſe Probe ſeiner Stand— 
haftigkeit anszuſtehen, ehe er dein werden 
kann. 

Lulla. Was ſoll ihm denn geſchehen, lie⸗ 
ber Vetter? (ſchmeichelnd) entdeckt es eurer lie⸗ 
ben Lulla. 

Sonnenp. Man verlangt ihn zum Opfer 5 
des Illapa. 


ulla. 
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Aulla. Weiß ſchon alles, der Inka ſelbſt 
hat mir ſchon alles entdeckt; aber nicht wahr’ 
lieber Vetter! es iſt doch mit keiner Best 
verbunden. 

Sonnenp. Höre mich, Lulla! du weißt, 
daß ich von deiner früͤheſten Jugend an vieles 
beytrug zur edlen Bildung deines Verſtandes; 
du wareſt ſeit dem fruͤhen Tod meiner Gattin, 
das einzige, weibliche Geſchoͤpf, das ich mei⸗ 
nes Umganges werth fand; das einzige Na⸗ 
turgeſchoͤpf, mit dem ich mich in den wahren 

Lehrſetzen uuſeres Gottesdienſtes unterhalten 
konnte. Wiſſe, Maͤdchen! uns ſteht heute ein 
wichtiger Tag bevor, noch ehe die Sonne ſich 
neigek, find entweder die Altaͤre des Illapa zer⸗ 
ſtoͤrt, oder fließt auf ihren Trümmern fanati⸗ 
ſches Blut feiner Goͤtzendiener. | 

Lulle, Was hoͤr ich. 

Sonnenp. Ich muß dich verlaſſen. Groß 
fe Unternehmungen fodern ſchnelle Ausführung. 
Sind wir ſo gluͤcklich, Madchen! das auszu⸗ 
führen, was wir beginnen; dann führ ich dich 
morgen zum Brautaltar, und ſpreche zum er- 
ſtenmal, laut vor den Ohren der Indianer, den 
es des Gottes der Europaͤer über dich. 

(ab) 


Lulla. 
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Lulle, (ihm nachſehend) Nun moͤcht ich 
den ſehen, der aus dem allen klug werden 
kann. f 


— 


Fuͤnfter Auftritt. 
Culla, Jago, 


(hoͤchſt verdruͤßlich, ohne Hut und Mantel). 


Jago. (lauft hin und her) Ich haͤtt' den 


Teufel von der ganzen Geſchichte; waͤr ich zu 


Haus, fo hätt’ ich alle die Spitzbuͤbereyen nicht 
auszuſtehen. g 
Culla. Was iſt denn geſchehen? 
Jago. G'ſchehen iſt noch nichts, s'wird 
erſt g'ſchehen; das iſt ja eine verdammte Hi⸗ 


ſtorie, die Kerls werden zuſammen kifeln, wenn 5 


ſie mich erwiſchen. 

Zulle. Was ſagſt du? 

Jago. G'freſſen, g'freſſen ſoll ich wer⸗ 
den; und das noch lebendig g'freſſen; o meine 
liebe Lulla, das mag ein Schmerz ſeyn, wenn 
ſie einem ein Bein ums andere herunter loͤſen, 
und auffreſſen. | 


ulla. 
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Lulle. Die Gefahr iſt nicht halb fo groß, 
als du dir vorſtelleſt. Wo haſt du denn dei⸗ 
nen Hut und deinen Mantel? 
| Jago. Ja, in der Angſt hab' ich lan ver⸗ 
lohren; es — es waͤr ja kein Wunder, wenn 
man den ganzen Kopf, will g'ſchweigen den 
Hut verlör. 

Culla. Sey gutes Muths, der Telkale⸗ 
pulka wird dich nicht freſſen. 

Jago. Wie — wie heißt der Muſte? 

Lulle. Die Gottheit des Boͤſen heißt: 
Telkalepulka! Sie kommen ſchon, jetzt hol ich 
eilend meinen Vetter. (ſpringt ab) 

(Man hoͤrt die Prieſter des Illapa). 

Jago. Jetzt laͤßt mich das Blitzmaͤdchen 
allein , fie kommen ſchon, auweh, auweh, 
wenn ich mich nur an koͤnnt. (er geht um⸗ 
her). 


Sechſter Aufttitt. 


Mehrere Prieſter des Illapa. 
(Zwey davon tragen eine rothe Hangmatte) 
Oberp. Komm gluͤcklicher Fremdling! 


den wir erkohren haben zum Opfer unſers 
Telkalepulka. 


Jago. 
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Jago. Ich will nix von eurem Talkalapul⸗ 
ka; marſchirts nur wieder eurer Wege. (ſte ſe⸗ 
gen die Matte auf die Erde) 

Oberp. Bedenke das unendliche Gluͤck, 
das deiner wartet. 

Jago. Ich will aber nicht gluͤcklich ſeyn. 

Gberp. Dich erwarten in dem Vorhof 

des frohen Haines die koſtbareſten Leckerbiſſen; 
genieſſe ſie mit Andacht, 
Jago. Ich will aber nichts von euren 
Leckerbiſſen; eßt ihr ſelber, wenn ihr was 
habt. 95 ö 
Oberp. Komm, leg dich in dieſe Matte, 
laß uns die angenehme Pflicht erfuͤllen, dich 
an den beſtimmten Ort zu bringen, und dich 
zum füffen Opfer unſerer Gottheit vorzuberei— 
ten. (fie bringen ihn zur Matte) 

Jago. (weint laut) So ſeyds nur vernunf- 
tig, es iſt kein guter Biſſen an mir, mein 
Fleiſch iſt nicht zum eſſen (fie heben ihn auf, er 
ſchreyt heftig) 

Oberp. Folgt mir! 

Jago. (wie ſie ihn forttragen wollen, ſpringt 
er oben heraus) Ja wer ein Narr waͤr, ich mach 
mich aus dem Staub. (fie erhaſchen ihn, packen 
ihn wieder ein) (Alle ab) 


Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


(Ein mit 1 Gittern geſchloſſener Garten. 


Baͤume woran eine aͤhnliche Hangmatte ange⸗ 
bracht iſt. Im Hintergrund fi eht man Pallaͤſte 
auch die Spitze eines Tempels. Gedeckter Tiſch 


Eine Brunnquelle. Opfergeraͤthſchaften, golde⸗ 


ne Geſchirre, Blumenkoͤrbe &e. Ke. Der Pa⸗ 
vian fißt auf der Erde, frißt aus einer verdeck⸗ 
ten Schuͤſſel Datteln und Melonen, haͤngt ſich 
Jagos Mantel um, ſetzt ſeinen Hut auf, hoͤrt 
Lermen und retirirt ſich in die Hangmatte, 
und ſteht alles was vorgeht. 


Achter Auftritt. 


(Zwey Knaben bringen ungeheure Schuͤſſeln, Koͤr⸗ 


be mit Eßwaaren, ein anderer in einem golde⸗ 
nen Becher einen Schlaftrunk. Vorige, der 
Oberprieſter mit Jago, der ſehr lamentirt. Es 
wird ein Sitz gebracht, er wird darauf geſetzt; 
der Sberprieſter nimmt ein goldenes Gefäß, 
der andere Prieſter bindet ihm den rothen Opfer⸗ 
rock um. Sein Kopf wird mit einem Blumen⸗ 
krauz geziert, eine goldene Binde ihm um den 
Leib gebunden. Der Orangoutang ſteht alles). 


Oberp. Und nun (ſchaut nach der Sonne) 


iſt dir noch eine Viertelſtunde gegoͤnnt; hier 


ge⸗ 
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genieſſe, thue dir guͤtlich; damit du ein ange⸗ 
nehmes Opfer werdeſt gewidmet unſerer Gott— 
heit. 

Jago. Aber, ums lieben Himmelswillen, 
liebe Herren, ſo ſeyd nur barmherzig. 

Opferpr. Wir verlaſſen dich, und haft 
du zur Genuͤge von dieſen koͤſtlichen Opferſpei— 
ſen gegeſſen, ſo trinke hier aus dem goldenen 
Becher; dieſer Trank hat die Kraft, dich in 
einen ſanften Schlummer zu wiegen, damit 
du, bis zu dem Augenblick deines Nichtſeyns, 
die Qualen des Todes vergiſſeſt. Folgt mir. 
(Jago Hält ihn an Mantel zuruͤck). 

Jago. Aber lieber, goldener Herr Ober⸗ 
prieſter! ich hab nichts weniger als einen 1 Ap⸗ 
petit; ich geh mit euch. 

pferpr. Bleibe hier, te Euros 
paͤer! und erwarte den feeligen Augenblick dei⸗ 
ner Auflöfung. (alle ab) 

Jago. (fiebt ihnen nach) Ja, wer ein Narr 
waͤr. Auweh! mir iſt auf einmal aller Hun⸗ 
ger und Durſt vergangen. (reißt Hpferrock, Blu⸗ 
menkranz und alles ab) Das beſte waͤr, wenn 
ich einen Ausweg ſinden koͤnnt', um zu entwi⸗ 
ſchen; ich probirs; lieber N ich mit Wur⸗ 


Drangontang, | 5 zeln 
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zeln und Kräutern fuͤrlieb nehmen, als bey 
dem verfluchten Traktament zu Gaſt ſeyn. (ab) 


Neunter Auftritt. 


Der Orangoutang ſteht, daß er fort iſt, erhebt 
ſich, ſteigt herunter, will den Rock, die Binde, 
den Kranz aufſetzen, wird aber an allem ver⸗ 
hindert, naſcht Datteln dazwifchen,. endlich 
nimmt er den goldenen Becher und trinkt, hört 
Jago, ſteigt wieder eilend in die Matte, und 
hutſcht fi). 


Jago. O taufend ee da wär 
ich gerad fo einem guten Freund in die Hand 
gelaufen; ich wills einmal auf der andern 
Seite probiren. (geht zur andern Seite der Vüh⸗ 
ne ab). 


Zehnter Auftritt. 
(Zimmer des Sonnenprieſters) 
Der Sonnenprieſter, der Cacique, Ynka, 
Sernando und Donna Antonia. 
Sonnenpr. (Die Hände kreuzweis und mit 
erhabenen Blick) 5 ahnde gluͤckliche Vollfuͤh⸗ 
rung 
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rung unferer Unternehmung, mein König! ich 
hoffe, unſer Opfer, das wir dadurch unſerem 
Vater bringen, ſoll lieblicher duften, als das 
Opfer erſchlagener Menſchen! | 
Caciq. Sonne, mein Vater! es ſteht nicht 
in der Macht deiner Kinder, dir einiges Ge— 
ſchenk zu geben, das nicht von dir kaͤme; ſo⸗ 
gar um dein Licht aufs neue zu beleben, haſt 
du weder unſere Opfer, noch unſere Nauch⸗ 
werke noͤthig; die reichen Erndten, welche dei⸗ 
ne Waͤrme zur Reife bringt; die Fruͤchte, wel⸗ 
che deine Strahlen faͤrben; die Heerden, wel⸗ 
chen du die Saͤfte der Kraͤuter zubereitet haſt, 
find nur Schaͤtze für uns, um andern wohl⸗ 
zuthun, deinen ſeegnenden Ueberfluß unter an⸗ 
dern ausſtreuen, heißt dich nachahmen. 
Inka. Vater! ach daß eurer Jahre ſchon 
ſo viele ſind, um nicht noch die gluͤcklichen 
Folgen, dieſer Unternehmung in ihrem vollen 
Seegen fuͤr eure Nachkommenſchaft erleben 
zu koͤnnen. (Ein Indianer kommt, und bringt 
Fernandos Schwerdt) Hier Europaͤer! uͤbergebe 
ich dir dein Schwerdt, du koͤnnteſt es noͤthig 
haben; glaub mir Bruder! du zogeſt deine 
Klinge noch bey keiner ehrenvolleren = 
heit, als bey dieſer. 


F 2 Ser⸗ 
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Sernando. (sieht die Klinge) Nuk! ich 
hab dieſe Klinge niemals gegen die Deinige 
gezogen, da iſt Gott mein Zeuge! aber heute. — 

Inka. Heute oder nie mehr. Ueberzeu⸗ 
gung oder Gewalt! abgeſchaft muß ſeyn, die⸗ 
fer für die Menſchheit entehrende Mißbrauch; 
wir wollen vertilgen aus unſern Herzen und 
Sinnen das Bild einer ſo fuͤrchterlichen Gott⸗ 
heit, bey deren Anſchauen ſich die Natur des 
Menſchen entſetzt; unſere Haͤupter wollen wir 
beugen vor dir, Sonne, mein Vater! in deſ⸗ 
fen Bild wir die Urquelle der Natur anbeten. 
On biſt fo wohlthaͤtig gegen deine Gefchöpfe, 
du biſt alſo auch unſerer Liebe wert). (fie wol⸗ 
len fort. Man hoͤrt entfernt eine klaͤgliche Harmo⸗ 


nie mit Poſaunen). 
D. Ant. (zu 3 Wenn dir nur 


nichs leides geſchieht, lieber Fernando! 
Sernando. Sey unbeſorgt, gutes Maͤd⸗ 
chen! wo ſolche gute Menſchen an der Spitze 
einer groſſen Unternehmung ſtehen, da ſtroͤmt 
der Vorſicht Seegen von oben herab, 
Alle ab). 


* 


Eilf⸗ 


. 
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Eilfter Auftritt. 


(P almen Hayn). 


(Ganz im Hintergrund ein indianiſcher Tempel 
mit einer goldenen Kuppel, die Thuͤre iſt geoͤf— 
wet, man ſteht ein groſſes Feuer brennen, und 
in demſelben den Götzen Illapa, Mitten auf 
der Bühne auf einem ganz erhabnen Piedeſtal 
einen goldenen Tiger in koloßaliſcher Groͤſſe. 
3 Saͤulen, mit blitzenden Sternen, oben da⸗ 
rauf die Sonne, der Mond, und 3 blutende 
Herzen. Mitten zu den Fuͤſſen der Saͤule⸗ 
ein Holzſtoß von Sandelholz, mit Girlanden 
umhaͤngt. Mehrere weißgekleidete, verſchley⸗ 
erte Opfermaͤdchen voraus, jede ein goldnes 
Gefaͤß in der Hand. Sie nehmen Girlanden 
und umhaͤngen die 3 Säulen damit. Opfer⸗ 
knaben haben Koͤrbe mit Fruͤchten und gebrann⸗ 
tem Reiß, dieſe Fruͤchte werden auf den Holz⸗ 
ſtoß gelegt. Prieſter mit Fakeln; die andern 
kommen mit der Hangmatte; hinter ihnen 
ſchwarzgekleidete und ſchwarz verſchleyerte In⸗ 
dianer, die durch ihre Pantomimen Zeichen der 
Traurigkeit geben. Nun folgt der Caeique, die 
Inkas, der Ynka; Alle. NB. Man fieht die 
Sonne unter dieſer Handlung hinter dem Tem⸗ 
pel niedergehen), 


Opferpr. (Nachdem fie ſich alle in einem 
ee Zirkel verſammelt haben) Indianer! Ab: 
koͤmm⸗ 
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koͤmmlinge des Manko, unſeres Stammvaters! 
Jahrelang ruhete dieſe heilige Staͤtte, und 
wir unterlieſſen die Pflicht, unſerer maͤchtigen 
Gottheit zu opfern. Heute iſt der groſſe fey⸗ 
erliche Tag; heute ſinkt ſich die Sonne hinun⸗ 
ter zum allgemeinen Wohlgefallen unſerer Gott⸗ 
heit. (er ſieht dahin) Noch eine Minute, und 
verſchwunden iſt die Kraft, des ſchlummerbrin⸗ 
genden Trankes. Wenn dort die Sonne das gol⸗ 
dene Bild unſers Illapa verbirgt, dampft lieb⸗ 
lich empor das Sandel und Zimmetholz und 
vermenget ſeinen aromatiſchen Geruch mit dem 
Blute des Europaͤers. (die Prieſter fganen alle 
nach der Sonne). | 
Ynka. (zu Fernando) Noch iſt uns Zeit 
uͤbrig, bis er erwacht. 112 
Sernando. Ich bin bereit, Inka! last 
dir, ſogar mein Leben an deiner Seite zu wa⸗ 
gen. (die Sonne feort fi 0 Amapi 9 80 das 
Bild). 
Spferp. (in einer Art von Entzückung) 
Freunde! Indianer! Wir ſind erhoͤrt; naͤhert 
euch mit dem Gluͤcklichen zum Holzſtoß. (fie 
bringen ihn uͤber den Holzſtotz, ſchaut immer nach 
der Sonne) Bald koͤmmt heran der gluͤckliche 
Augenblick! Heil dir, du Auserwählter! du 
From⸗ 


Er 
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Frommer! dem bald zugetheilt iſt die Krone 
der Ehre, der du dich wuͤrdig machſt, durch 
dieſes Opfer in unſre Mitte zu gelangen. Heil 
dir! (die Sonne verbirgt ſich hinter das Bild) 
Nur noch eine Sekunde (Pauſe) auf! zündet 
an; es beginne das Opfer. Gloͤtzlich ſtarke ee 
denmuſtk mit Trommeln und Pauken). 

Fernando. Haltet ein, Barbaren! (fie 
halten ihn zuruck. Einer der Prieſter geht an den 
Holzſtoß, um ihn anzuzuͤnden, die Hangmatte wird 
über den Holzſtoß gethan; uber dem groffen Ler⸗ 
men erwacht der Orangoutang, ſchaut aus der 
Haͤngmatte heraus, beißt die Zähne übereinander, 
ſpringt heraus, Die Prieſter in vollem Schrecken 
fallen zu Boden, der Pavian uͤber ſte, und ſpringt 
auf das Piedeſtal des Tigers. Allgemeiner pani⸗ 
ſcher Schrecken auf allen Geſtchtern). 

Alle. Hilf Illapa! wir ſind verloren! 

Caciq. (tritt vor) Dank dir, Saen mein 
Vater! wir ſind gerettet! 


Inka. | 
D. Ant. Was ſeh' ich, der Drangontang ! 
Fern.) 


Jago. (unter den vermummten, gibt ſich zu 
erkennen, eilt in Lullens Arme) Der goldene 
Danti! Maͤdchen, du biſt mein! 

Opferpr. Telkalepulka! haft du keine git 
tige Pfeile mehr, dieſes unvernünftige Thier 
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zu vertilgen? keine Donner und Blitze, um es 


in den Abgrund der Erde zu vernichten? (Pau- 


fe. Juka und der Cacique tretten in die Mitte). 

Caciq. Seht, Prieſter! erkennet ihr noch 
nicht die Unmacht eurer fuͤrchterlichen Gottheit? 
Menſchen, zum frohen Genuß des Lebens be⸗ 
ſtimmt, wandelt 2; um in snepe 
Thiere: 

Inte, Koͤnnet ihr noch langer einer Gott⸗ 
heit huldigen, die ihr unter einem ſo ſchreck⸗ 
vollen Bild, unter dem Bild des reiſſenden 
Tigers anbetet? Koͤnnt ihr euch noch weigern, | 
barbariſche Gefege eurer Voraͤltern, welche 
ihr unwiſſend annahmet, dieſe Geſetze umzu⸗ 
werfen und aufzuheben. 

Caciq Indianer! verlaſſet dieſen Trauer⸗ 
ort, der ſo oft durch unſchuldiges Menſchen⸗ 
blut beſudelt wurde; eilet in den Tempel unſe⸗ 
rer wohlthuenden Gottheit, noch ſenket ſie hin⸗ 
ab in ihren goldenen Strahlen über den Wip⸗ 
fel der Zinne, um morgen mit neuem Glanz, 
mit neuem Wohlthun ihre Geſchöͤpfe l zu uͤber⸗ 
ſchuͤtten. i 

Inka. Vereiniget euch mit uns, zerſtoͤ⸗ 
ret mit dem blutenden Herzen, das ihr als 
Sinnbild eures Dienſtes auf eurem Buſen tra⸗ 
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get, jede Grauſamkeit, jedes Gefühl für Men⸗ 
ſhenhaß. N Be. 

Opferpr. (ſteht auf, noch unſchluͤſſig, Pauſe) 
Ja, ſieh anmaͤchtiges Goͤtzenbild! ich zerreiſſe 
auf ewig mit dieſem Kleid jede Anhaͤnglichkeit 
deines fuͤrchterlichen Dienſtes. Cerreißt fein 
Kleid) Verbannt ſey dein Andenken aus meinem 
Herzen; — Hoͤret mich Ynkas! Hoͤret mich 
Voͤlker Indiens! Richt mehr Illapa, nicht mehr 
Telkalepulka; die Sonne iſt unſre Gottheit. 

Die übrigen. Die Sonne iſt unſre Gott⸗ 
heit! Eye, ü | 
Tacig. (Nimmt Fernando und D. Antonia 
führt fie in die Mitte) Kommt, Europaͤer! noch 
ehe wir dieſen Ort verlaſſen, will ich an euch 
ein Werk der Dankbarkeit, ein Werk der Men⸗ 
ſchenliebe ausüben. Indianer, zerſtoͤrt dieſen 
Holzſtoß; (er wird zerſtoͤrt) und an dieſem Ort 
wo Menſchenblut hätte flieſſen ſollen, zu den 
Stuffen dieſes zerſtoͤrten Goͤßenbildes laſſet 
mich, einen Indianer zum erſtenmal den See⸗ 
gen des europaͤiſchen Gottes über euch aus⸗ 
ſprechen. (die Indianer werfen ſich zur Erde, ma 
chen mit ihren Schilden und Waffen einen erhoͤh⸗ 
ten Platz, der Cacique ſteigt hinauf. Fernando 

und 
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and D. Antonia ihm zu Fuͤſſen. Sie türzen zur | 
Erde). | 
 Sernando, König! Wir bleiben bey dir, 
in Indien. | 9 

D. Ant. Sey unſer Vater! 1 

Caciq. Und nun Europaͤer erholen dne | 
meine Hand das, was euch eure Nation ver- | 
ſagte, Gluͤck und Ruhe. Seyd immer ſo gut 
gegen uns, immer ſo wohlthaͤtig, wie eure 
Gottheit wohlthaͤtig iſt, und euch iſt unſer 
Herz, unſer Leben geweiht. (fie bleiben alle in 
dieſer Gruppe) 

Inka. (zum Volk) Ha! eine herrliche 0 
pe! die erſte in Indien, die ein Beyſpiel menſch⸗ 
licher Dultſamkeit iſt. Die erſte ae un⸗ 
erer Gottheit nachgeahmt. 

iter Pnka. Heil unſrem König! 

Sonnenp. Heil unſrem Juka! 

(Jubel des Volks). 

Alle, Heil, Heil in Indien! 


Ende des Stücks. 
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